
Die Reformpolitik der fränkischen Bischöfe
1m Zeıitalter der Aufklärung

Von SCHMID

Das 18. Jahrhundert 1STt iın der europäischen Geschichte das Zeitalter des
Absolutismus!. Dıi1e historische Forschung unterteılt dieses 1ın Anlehnung
den Natıionalökonomen Wılhelm Roscher? ottmals 1n die dreı Unterabschnitte
des kontessionellen Absolutismus 1mM Jahrhundert, des höfischen bso-
lutismus 1m Jahrhundert ach dem Westtälischen Frieden un: schließlich des
Aufgeklärten Absolutismus, der das spatere 18. Jahrhundert bestimmt habe?
Tatsächlich werden mıiıt dieser Bınnengliederung entscheidende Strukturunter-
schiede gekennzeichnet. Dennoch hat die Jüngere Forschung Etikett des
Aufgeklärten Absolutismus für den etzten Abschnıiıtt Bedenken angemeldet,
weıl die Komponente der Aufklärung überbetone‘*. Statt dessen wurde der
Begriff des Reformabsolutismus 1n die Diskussion eingebracht, der den Kern der
breıiten Erneuerungsbemühungen besser treffe als das Begriffspaar Aufgeklärter
Absolutismus®. Denn das Hauptmerkmal dieses Schlussabschnittes des elt-
alters des Absolutismus se1l ıne breıite Reformtätigkeit SCWESCIL, die Neuerun-
gCHh 1n nahezu allen Bereichen angestrebt un zumındest Z Teıl auch ZUur

Umsetzung gebracht habe
Diese Reformen der Spätaufklärung haben der Neuordnung der Staatenwelt

Deutschlands 1mM rüheren 19 Jahrhundert breit vorgearbeıitet. Die ın der alteren
Forschung sehr herausgestellte /Zäsur 1mM staatliıchen Leben 1800 wiırd
zurückgedrängt, weıl die Retformen des spaten 18 Jahrhunderts die Grundlagen
der umtassenden Erneuerung des 19 Jahrhunderts gelegt hätten. Dementspre-
chend wırd ın der Jüngsten Lıteratur iıne Reformepoche herausgestellt, die das
spatere 18 mıiıt dem beginnenden 19. Jahrhundert wirkungsvoll verklammert
un:! CTW VOIl 177 bıs 8 3() gedauert habe® Die einschlägigen Untersuchungen

— Zusammen„fassen e KUNISCH, Absolutismus. Europäische Geschichte VO Westtäli-
schen Frieden bıs ZUr Kriıse des Ancıen Regime Uni—-Taschenbücher (Göttingen
1986; 999 DUCHHARDT, Das Zeitalter des Absolutismus Oldenbourg Grundriss
der Geschichte 11) (München 1989; 41998)

ROSCHER, Geschichte der National-Okonomik 1n Deutschland (München
380

MALETTKE, Fragestellungen und Aufgaben der Absolutismus-Forschung 1n
Frankreich und Deutschland, 1n: 3()Z 140

VOoO.  7 ÄRETIN Hg.). Der Aufgeklärte Absolutismus oln
SCHMID, Der Reformabsolutismus Kurfürst Max’ 1IL Joseph VO Bayern, In: BLG

(1991) 39—/6
Der Absolutismus eın Mythos? Strukturwandel onarchıscher Herrschaft 1n West-

und Mitteleuropa, he VO  - AÄASCH DUCHHARDT Münstersche Hiıstorische For-
schungen (Köln DUCHHARDT, Absolutismus Abschied VO einem Epochen-
begriff?, 11 258 HO =1W22
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wurden 1in erster 1n1ıe Beispiel der Gro{ßstaaten des friderizianıschen TeuU-
Ren un:! des josephinıschen Osterreich durchgeführt, die als diesbezügliche
Musterstaaten gelten. Den gültıgen Forschungsstand fasst besten Walter
Demel zusammen!'.

Es War das Verdienst der Landesgeschichte, sıch mıiıt dieser übliıchen Konzen-
ratıon des Blickes autf die deutschen Vormächte nıcht zutfrieden gegeben
haben In eıner Vielzahl VO Einzelstudien wurde deutlich gyemacht, dass sıch
die Erneuerungsbewegung ın Ühnlicher Weıse iın den vielen deutschen Mittel-
und Kleinstaaten verfolgen lässt?. Das oilt nıcht 1LL1LUT für die weltlichen Terrıto-
rıen, sondern auch für die geistlichen Herrschaften. S1e aber haben in diesem
Zusammenhang bisher NUr wen12 Beachtung erfahren; enn auf ıhnen lastet
och ımmer das VO  - den Autklärern begründete Verdikt der yänzliıchen Reform-
unwillıgkeit un: Og Reformunftähigkeıit, miıt der ıhre Zerschlagung 1mM Rah-
LLLCIN der Siäkularisation begründet un:! gerechtfertigt wurde. och lıegt 1er
eınes der vielen Vorurteile der Auftfklärer VOIL, die bıs heute nachwirken und das
Geschichtsbild bestimmen.

In diesem Sınne soll 1mM Folgenden eın Blick autf die tränkischen Bıstümer und
Hochstifte Würzburg?, Bamberg‘‘ und FEichstätt!! geworten werden. Er soll
belegen, 4SS der Reformabsolutismus VOTLT den geistlichen Territoriıen nıcht halt-
gemacht, sondern diese nıcht minder als die weltlichen Herrschatften ertasst hat
Die ftränkischen Bischöfe geben ıhrer größeren Bedeutung eın ergiebige-
1CS5 Untersuchungsbeispiel ab als die mindermächtigen Bischöfe Altbayerns"

W. DEMEL, Vom aufgeklärten Reformstaat ZU bürokratıiıschen Staatsabsolutismus
Enzyklopädıe Deutscher Geschichte 23) (München

MÖCKL, Der moderne bayerische Staat. Eıne Verfassungsgeschichte VO Aufgeklär-
ten Absolutismus blS ZzUu nde der Reformepoche Dokumente SA Geschichte VO  - Staat
und Gesellschatt 1n Bayern LL1 (München

MERKLE, Würzburg 1m Zeıtalter der Aufklärung, Neudruck: DERS., Ausgewählte
Reden und Aufsätze, anlässliıch se1nes 100 Geburtstages 1in Verbindung mi1t dem Sebastıan-
Merkle-Institut der Universıität Würzburg he. VO Ih FREUDENBERGER Quellen und
Forschungen ZUr Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 17) (Würzburg 1965
421—441; A. SCHINDLING, Theresianısmus, Josephinısmus, Katholische Aufklärung, n
Würzburger Diözesangeschichtsblätter 50 (1988) 25=2724

10 LOOSHORN, Die Geschichte des Bisthums Bamberg (Bamberg c
BERBIG, )as kaiserliche Hochstitt Bamberg und das Heıilıge Römische Reich VO West-
tälıschen Frieden blS ZUr!r Säkularısation, Bände Beıtrage ZUr Geschichte der Reichskirche
1n der Neuzeıt 5,6) (Wıesbaden 9 CUHRIST, Das Hochstift Bamberg und dıe Auf-
klärung, 11} KLUETING Hg.) Katholische Auftklärun Aufklärung 1mM Katholischen
Deutschland Studien Zzu 18 Jahrhundert 15) (Hamburg 3169—409

SAX, Die Biıschöte und Reichsfürsten VO Fichstädt 7451806 Versuch einer Deutung
ıhres Waltens und Wirkens I1 —i (Landshut 1885); LENGENFELDER, Die 10zese
Eıichstätt 7zwıischen Aufklärung und Restauratıion. Kirche und Staat38721 FEichstätter
Studien 28) (Regensburg

12 Fur den Vergleich vorzüglıch geeıgnet die verschiedenen Artıkel 1n den einschlägıgen
Handbüchern: SPINDLER, Handbuch der bayerischen Geschichte Jl he VO  e KRAUS
(München *1988); LE he. VO: KRAUS München 21995/97): BRANDMÜUÜLLER (Hg.),
Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte I1 (St. Ottilien
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und auch Schwabens!?. Dennoch werden S1E selbst VO  _ der tränkischen Landes-
gyeschichte 1n den Schatten der weltlichen Territorien gestellt!*, obwohl die
Umbewertung der Aufklärung gerade VO  = Würzburg ıhren Ausgang nahm‘®°.
Zudem eıgnet siıch Franken SCH seliner konfessionellen Zerrissenheit bestens
Z Vergleich, der eine verdeutlichende Konturierung des Aufgeklärten Ab-
solutismus in kleineren Territorien ermöglıcht. In diesem Sinne sollen 1mM tol-
genden die wiıchtigsten Reformbereiche herausgestellt werden.

Das MHMEUE Bild des Weltklerus

Das ZESAMLTE 18. Jahrhundert wurde der Aufklärung 1m politischen
Bereich och ımmer VO Absolutismus bestimmt. Dieser erfasste auch das
kirchliche Leben, das durch das betonte Denken un: Agıeren 1n Hierarchien
und Rangen bestimmt wurde. Es betrat auch die Stellung der Bischöte, deren
Grundziel Wl, iıhre Posıtion mı1t Nachdruck 2A0 Geltung bringen. Auf
vielfältige Weıse legten S1e 1n ıhrem Lebensstil und iın der Amtsführung sroßen
Nachdruck autf den bischöflichen Prımat. Das galt für die weltliche w1e die
geistliche Seıite ıhres Doppelamtes ın gleicher Weıse. Dabe!] fanden sS1e die Unter-
stutzung VO  > Lıteraten. SO schrieb der Hotkanzler des Bischofs Freising 1MmM
Jahre 1785 das Buch „Das bischöfliche Recht, die Koadjutoren bey geistlichen
Dıignitäten aufzustellen“, 1n dem mMI1t Nachdruck un:! 1n sehr scharter orm
die bischöflichen Rechte, auch gegenüber dem Papsttum, betonte!®. In eıner
bezeichnenden Kupfervignette wurde dieses Programm auch ZUr bildlichen
Umsetzung gebracht. Der Anspruch des päpstlichen untıus als Oberbischof
wurde zurückgewiesen. Die herausragenden tränkischen Kirchenfürsten
die Schönbornbischöfe!?. Diese Bemühungen die Betonung des ischöf-

14 WÜSsT, Autfklärung 1M Fürstbistum Augsburg. Neuordnungsansätze für Verwaltung
und Wırtschaftt 1n Stadt- un Landämtern, 1 BLG (1991) 219—23/; DERS., Das Fürstbis-
LUm Augsburg. Eın geistlıcher Staat 1M Heıliıgen Römischen Reich Deutscher Natıon (Augs-
burg

14 HUBENSTEINER, Die deutsche Aufklärung un: das evangelısche Franken, 1N: BG
(1984) 292—304; ENDRES, Reformpolitik 1n den Fürstentümern Ansbach-Bayreuth 1mM

Autklärungszeıitalter, 1 Archıv für Oberftranken (992) 32/7/-—342; DERS., Die Mark-
graftümer, 1In: SPINDLER, Handbuch der bayerischen Geschichte Geschichte Fran-
kens bıs ZU Ausgang des 18. Jahrhunderts, he. VO KRAUS (München *1997) /56—/7/2;
DERS., Reformpolitik 1mM 18. Jahrhundert: Dıie Markgraftümer Ansbach und Bayreuth, 1IN:
ahrbuc. für trankısche Landesforschung 58 (1998) 2797298

15 MERKLE, Würzburg 1M Zeitalter der Autklärung (Anm. 9 MERKLE, Dıie katholische
Beurteilung des Aufklärungszeitalters, 1N: DERS., (Anm 361—413; DERS., Um die rı €Cht€
Beurteilung der Autklärungszeit, IN ebenda 414—4720

16 Freising 1250 Jahre Geıistliche Stadt. Ausstellungskatalog München 4729 (Nr. VI
76)

DOMARUS, Würzburger Kirchenfürsten aus dem Hause Schönborn (Gerolzhofen
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lıchen Prımats dürtfen durchaus 1n Parallele den Bestrebungen den
Fürstenhötfen die Ausbildung des Absolutismus ZESETIZL werden.

Im spateren 18 Jahrhundert tanden 1U aber die Forderungen der Aufklärung
auch 1mM Episkopat dergestalt FEıngang, dass die Diözesanbischöfe begannen, sıch
als oberste Diener ıhrer Diözesanen begreıten. An die Stelle des repräsentie-
renden „Kavalıerbischofts“ Lal allmählich der selber art arbeıtende, der VeEI-

waltende, der VO  — hohem Verantwortungsbewusstsein gekennzeichnete, der
wirklich tleißige Bischof, der die Fäden der Leıtung VO Bıstum un:! Hochstift
selber in die Hände ahm. Bezeichnende Beispiele sınd dam Friedrich VO  S

Seinsheim, der Recht als trideriızi1anıscher Bischof bezeichnet worden IS
und VOLI allem Franz Ludwig VO  - Erthal!? Letzterem eıgnete eın fast bıs ZUur

Skrupulosıität gesteigertes Pflichtbewusstseın; GT WAar eın ausgesprochener Asket,
eın unermudlicher Arbeıter, der 1ne Strenge Autsicht ber die Bistumsverwal-
tung führte Innerster Antrıeb dafür WAar se1ın ausgepragter Hang SE Autokratie.
ach der Beobachtung des österreichischen Diplomaten Schlick kennzeichnete
ıhn ıne unverkennbare Egozentrik: eın „außerordentlicher Hang, alles
besorgen, alles wıssen, un VO Nıemandem sıch leiten assen  « 20 hnli-
ches oilt für seiınen Amtsnachtolger 1in Bamberg, den etzten Fürstbischoft hrıs-
toph Franz VO  - Buseck: regierte „beinahe ohne Gedächtnis, L1UI durch Kıgen-

e 71SINN Gerade diese beiden Gestalten sind bezeichnende Repräsentaten des

18 SSYMANCK, Fürstbischof dam Friedrich VO Seinsheims Regierung 1n Würzburg
und Bamberg (Diss.phil.masch. Würzburg RÖSSLER, Der frideriz1anısche Bischot:
Adam Friedrich VO Seinsheim, 11 DERS., Fränkischer Geılst Deutsches Schicksal Ideen
Kräfte Gestalten 1n Franken 1500 1800 (Kulmbach 290—297/; LOHMEIER, Adam
Friedrich VO  - Seinsheim, Fürstbischoft VO Würzburg unı Bamberg (1708—1779), 1:

SCHROTT Heg.). Bayerische Kirchenfürsten München 259—268; VON RODA,
dam Friedrich VO Seinsheim. Auftraggeber zwıschen Rokoko und Klassızısmus. Zur
Würzburger und Bamberger Hotkunst anhand der Privatkorrespondenz des Fürstbischots
(1755—1779) Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkısche Geschichte 111 (Neu-
stadt d.Aısch9 ‚ATZ Hg.). Die Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 16458 bıs
1803 FEın bıographisches Lexikon Berlın 455458 GREIPL).

19 NNER, Franz Ludwig VO Erthal, 11 Fränkische Lebensbilder (Würzburg
286-—312; DERS., Franz Ludwig VO  a Erthal Persönlichkeitsentwicklung und öffentliches
Wırken bıs Z Regierungsantrıtt als Fürstbischof VO: Bamberg und Würzburg, 11 Wurz-
burger Diözesangeschichtsblätter (1962) 189—284; BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN (Hg.),
Franz Ludwig VO rthal, Fürstbischof VO Bamberg und Würzburg (Bamberg - ATZ
(Anm 18) 9395 A GREIPL). Bezeichnend die Grabinschrift: Er lebte nıcht mehr Sıch,
sondern UTLS und zehrte sıch auf wıe 1Ine hbrennende Kerze.

20 CHRIST, Geıstliche Fürsten des ausgehenden 18 Jahrhunderts 1mM Spiegel der Wıener
Diplomatıe, 1 Aschaffenburger Jahrbuch C (1984) 288—510, hıer 295, Ühnlıch 297 Weiterhin:

RIEDENAUER, Gesandter des alsers Fränkischen Kreıs. Aus der Korrespondenz des
Grafen Schlick zwiıischen Fürstenbund und Reichskrieg, 11 BLG 7% (1965) 259- 367 Zu
Christoph Franz Reichstreiherr VO BUSECK (1724—-1 805) (5ATZ (Hg.), Die Bischöfe der
deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon Berlın
(ı GREIPL); (JATZ (Anm. 18) 55

HOFMANN, sollen bayerisch werden. Di1e politische Erkundung des MaJjors VO  w

Rıbeaupierre durch Franken und Schwaben 1m Frühjahr 158072 (Kallmünz
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spätaufgeklärten Bıschofsabsolutismus, des Ausgang des Ancıen Regımeoch einmal ZUuU Autokraten gewandelten Bıschofstypus.
Die Veränderungen ergriffen auch den Dıiözesanklerus. Er erhielt 1m Zeitalter

der Aufklärung ıne grundlegende Neudeftinıition seınes Selbstverständnisses. Er
wurde 1ın das breite Reformprogramm des Josephinısmus einbezogen und Z
sroßen Volksbildner un: Volkslehrer umgepolt??. Als TIECUC Hauptaufgabe der
Geıistlichkeit wurde hingestellt, die vielfältigen Biıldungsimpulse der Aufklärungauch das eintache 'olk heranzutragen. Dieses veränderte Wırkungsteld
CrZWaANZ VOIL allem Gc Wege 1ın der Priesterausbildung. Dıie wichtigste Neue-
rung wurde die Einführung des Faches der Pastoraltheologie, das ın den
sıebziger Jahren des 18. Jahrhunderts 1ın den Ausbildungsstätten des Klerus
breiten Eınzug hıelt (Würzburg 1773; Bamberg 1//5: Eichstätt 1783)* In
diesem Rahmen wurde den Jungklerikern beigebracht, Ww1e I1nl dıe Kırchenkan-
7e] nıcht 1Ur als Medium relıg1öser, sondern auch tachlicher un weltlicher
Bıldung einsetzen konnte. Das erschien SCH der och ımmer wen1g aUus-

gepragten Lesetähigkeit gerade 1m ländlichen Raum notwendıg. Hıer schlossen
sıch die Bistumsleitungen den Vorgaben der polıtischen Obrigkeiten d. die sıch
be1 der Durchsetzung des Absolutismus auch 1n der untersten Gesellschafts-
schicht des flächendeckenden Organısationssystems der Pfarreien bedienen
wollten. Auf diesem Wege sollte der Weltklerus 1ın das Gesellschafts- un:! das
Herrschaftssystem des Absolutismus eingebaut werden. IDITG Pfarrgeistlichkeit
erhielt also ıne veränderte, ohne 7Zweıtel wichtige Funktion 1mM Kontext des
Absolutismus?*.

In diesem Rahmen 1sSt die bischöfliche Visıtationspraxıs sehen. S1e hat
siıcherlich mehrschichtige Funktionen. Im 18. Jahrhundert Üal der bisherige
Charakter des Überwachungsinstruments 1mM Sınne der Konfessionalisıierung
zurück?>. Nun erhielt die Zielsetzung der Siıchtbarmachung des Bischofs als
obersten Diözesanvorstandes, der auf dem Wege der Visıtation seine Diıözese
bereıste un! sıch seınen Klerikern WI1€ den Diozesanen präsentierte, immer mehr

29 SCHUSTER, Dıie Geschichte der Pastoraltheologıie, ım® Handbuch der Pastoraltheolo-
z1€ l he. VO Fr. ÄRNOLD (Freiburg 1.Br. 4757 Fıne wegweısende Spezıal-
studie: BÄNDEL, Di1e Seelsorger 1m Diıenst der Volkserziehung. Seelsorge 1m Bıstum
Breslau 1m Zeichen der Autklärung Forschungen un: Quellen ZUrTr Kırchen- und Kultur-
geschichte Ostdeutschlands 27/) (Wıen-Köln

23 POMPEY, Die Pastoraltheologie 1n Würzburg VO 10 bıs 18035, 1N: Würzburger
Diözesangeschichtsblätter (1975) 3—5D; LENGENFELDER (Anm J} 149 Allgemeın:
SCHUSTER (Anm 22) A0Q=L/

24 © Vik VUeber d1e Pflichten der Geistlichen und Seelsorger 1n Beziehung auf die
zeıtliche Wohlfahrt ıhrer Untergebenen überhaupt un: der Armen iınsbesondere (Würzburg

25 ZEEDEN Th. LANG (Hg.), Kırche und Visıtation. Beıträge ZUr Erforschung des
trühneuzeitlichen Visıtationswesens 1n Europa Späatmuittelalter und Frühe Neuzeıt 14)
(Stuttgart /EEDEN MOLITOR (Hg.), Die Visıtation 1mM Dıiıenst der kirchlichen
Reform Katholisches Leben und Kirchenretorm 1m Zeıtalter der Glaubensspaltung 25/26)
(Münster 1W
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Gewicht. Die Visıtation wurde 1U  - auch eın wichtiges Miıttel der herrschaftli-
chen Dıiszıplinierung SOWIEe der Diıö6zesanverwaltun 2

Der angestrebte türstbischöfliche Absolutismus stiefß 1n allen Bıstümern auf
die Gegnerschaft der Domkapıtel. S1e eizten ıhm Wiıderstand>5weıl S1€e
weıthın 1ın die Funktion der aum mehr wırksamen Landstände einrückten?.
Die Domkapıtel bewahrten sıch eınen größeren Eintfluss als die Landstände?S.
S1e konnten weıt wenıger ausgeschaltet werden, weıl iıhre Rechte 1ın Wahlkapi-
tulatıonen schriftlich testgelegt und be] jeder Bischofswahl
werden mussten“?. Deswegen blieb die Stellung der geistlichen Fürsten ımmer
wirkungsvoll eingeschränkt; S1€e erreichten nırgends die Posıtion eines wirk-
lıchen Ouveräns. In den Bıstümern un! Hochstiften basıerte die Leıtung ımmer
mehr auf den beiden Standbeinen VO Bischof und Domkapıtel als iın den welt-
lichen Herrschaften, die Landstände wirkungsvoller entmachtet und in den
Hıntergrund gedrängt werden konnten.

Schon der weltliche Staat des Absolutismus hat sıch 1mM Grunde als kontessio-
nell geschlossener Staat begriffen. Eınes der wichtigsten Herrschaftsgrundgeset-
Z.C des Absolutismus autete‘: „Un Roı1, une lo1, Uu1lCc fo1  «30 Allerdings rückten die
aufgeklärten Landesherrn 1M spateren 18. Jahrhundert allmählich VO  — dieser
Maxıme ab und öffneten sıch den Forderungen der Toleranz}!. [)as oilt auch
für die brandenburgischen Markgraten iın iıhren tränkischen Fürstentümern
Ansbach und Bayreuth“. Davon 1st ın den geistlichen Staaten verständlicher-
welse 1L1UT wen12 verspuren. Allerdings gyaben auch die berüchtigten fränkı-
schen Hexenbischöfe iıhre 1mM 16 un! Jahrhundert schliımmen Vertolgungen
der Hexen auf® Dıie Todesstrafe und Folter wurden 1n ıhren Hochstiften 1mM

26 Grundsätzlıch: Tn LANG, Dıie katholischen Kırchenvisıtationen des 8. Jahrhun-
derts. Der Wandel VO Disziplinierungs- Zzu Datensammlungsinstrument, 1N: (1988)
265—7295 Eın aussagekräftiges Beıispıiel: HEIM, Dıie Heckenstaller-Matrikel des Bıstums
Regensburg (1782-1787) Beıitrage ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Beıband
(Regensburg

27 SCHUBERT, Die Landstände des Hochstifts Würzburg Veröffentlichungen der
Gesellschaft für tränkische Geschichte 23) (Neustadt a.d. Aısch 9 BACHMANN,
Dıie Landstände des Hochstifts Bamberg. Eın Beıtrag ZU!Tr territorialen Vertfassungsgeschichte,
1 4® Bericht des Hıstorischen ereıns für dıie Pflege der Geschichte des ehemalıgen
Fürstbistums Bamberg (1962) 1=359% Im Hochstift Eichstätt gab keıne Landstände.

BRAUN, Das Domkapıtel Eıchstätt. Von der Reformationszeıit bıs ZUuUr Siäkula-
rısatıon (1535—-1806). Beıtrage seıner Verfassung un Personalgeschichte Beıträge ZUr
Geschichte der Reichskirche 1n der frühen Neuzeıt 13) (Wiesbaden 1991

29 BRUGGAIER, Dıie Wahlkapitulationen der Bischöfe und Reichsfürsten VO  ; FEıchstätt
ST Eıne historisch-kanonistische Studie Freiburger Theologische Studien 18)
(Freiburg 1.Br. WEIGEL, Dıie Wahlkapıitulationen der Bamberger Bischöfte 13728—
1693 Eıne historische Untersuchung (Aschaffenburg

30 DUCHHARDT (Anm. 166—-171
KRAUS, Im Vorhof der Toleranz. Kırchenrecht, Reichsrecht und Naturrecht 1mM

Einflussbereich des Würzburger Kanonisten Caspar Barthel, In: H]J 103 (1983) 56—/5
37 SCHUHMANN, Dıie Markgraften VO: Brandenburg-Ansbach, 1 Jahrbuch des Hıs-

torıschen ereıins für Mittelfranken 90Ö (1980) 2523
33 F. MERZBACHER, Dıie Hexenprozesse 1n Franken Schrittenreihe ZUr bayerischen
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Rahmen einer Stratrechtsreform abgeschafft?*. Dıie letzte Hexenverbrennung ın
Würzburg tand 1749 och wurden Andersgläubige 1m Rahmen des Möglı-
chen weıterhıin ausgeSsperrt. uch die 1ın Franken ansässıgen Juden blieben
den and gedrängt”. Dıie Bischöfe beharrten autf dem Prinzıp der ausschlie{f6-
lıchen Katholizität iıhrer Hochstifte®. Allerdings wurden TIECUEC Wege der Durch-
SETZUNG eingeschlagen. An die Stelle VO  — Zwang un: Gewalt Üar ımmer mehr
der Glaube die Kraft der intellektuellen Einsicht.

Innerkirchliche Reformen

Die Bischöfe zunächst einmal Diözesanvorstände. Deswegen soll der
Blick zunächst den Bıstümern gelten, 1n denen viele Ma{fßnahmen Zur Erneue-
rung des relıg1ösen Lebens durchgeführt wurden. Die Bischöfe ihre
Reformtätigkeit 1ın den innerkirchlichen Bereich hıneın. Ihr Grundanliegen
wurde, vermeıntliche Auswüchse des relıg1ösen Lebens 1mM Sınne der angestreb-
ten Volkswohltahrt bekämpften. [)as galt VOT allem für das Feiertagswesen.
Die Anzahl der kirchlichen Feıiertage, dıe ELTW eın Drittel des Jahres ausmach-
ten, wurde auf nahezu die Hälfte beschnitten?”. )as Wallfahrtswesen, das als
Anleitung Zu Müßiggang 1n Misskredit gerıet, wurde eingeschränkt®?. Die
reliıg1öse Spielkultur (Passıonsspiele, Osterspiele, Weihnachtsspiele) wurde als
unproduktive Volksbelustigung verurteılt”?, das ausuternde Prozessionswesen
bıs hın den Flurumgängen und -umrıtten mıt Restriktionen belegt*. Das
herkömmliche Wetterläuten be1 aufziehenden Gewiıttern wurde abgeschafft“',
der Kunstbetrieb auf das aufziehende Ideal klassızıstischer Eintachheit umsSe-

Landesgeschichte 56) (München 1957 1970 BEHRINGER, Hexenverfolgung 1n Bayern.
Volksmagıe, Glaubenseiter un! Staatsraäson 1n der trühen Neuzeıt (München 9

BUCHTA, Dıie Urgichten 1m Urtehdebuch des Stadtgerichts Fiıchstätt. Zur Geschichte der
Hexenverfolgung 1m südlichen Franken, 1N: Jahrbuch für tränkısche Landesforschung 58
(1998)Z

34 CHRIST (Anm. 10) 378— 380
35 St SCHWARZ, Dieen 1n Bayern 1m Wandel der Zeıten (München-Wıen //—93;
WITTSTADT, Die Juden den Würzburger Fürstbischöten un: Bischöten. Vom Miıttel-

alter bıs ZUr Gegenwart, 1n MÜLLER WITTISTADT (Hg.), Geschichte und Kultur des
Judentums Quellen und Forschungen ZuUur Geschichte des Bıstums und Hochstiftts Wurz-
burg 38) (Würzburg 151175

16 . BRANDMÜLLER, Das Wiedererstarken katholischer Gemeıinden 1n den Fürsten-
tumern Ansbach und Bayreuth Il Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Abteıilung
15) (München

37 GOY, Aufklärung un Volksirömmigkeıt 1n den Bıstümern Würzburg und Bamberg
Quellen und Forschungen Zur Geschichte des Bıstums \ll'ld Hochstifts Würzburg 21)

(Würzburg 53872
38 (3OY (Anm. 37 128—159
39 GOY (Anm 37) 25—53
40 GOY (Anm. 37) 103—128

GOoY (Anm 37) 183—190
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polt*. Die Praxıs des relig1ösen Lebens wurde VO Barock auf einen nüchternen
Rationalismus hın ausgerichtet®. Entsprechende Anweısungen ergıngen VO
den Diözesanbischöfen den Pfarrklerus ın allen Bıstümern. Auf diesem Wegeerhielt das relig1öse Leben einen Zuschnitt, auch WE INan sıch hüten
INUSS, die Wırksamkeit dieser Anweısungen übertrieben hoch anzuseftizen. Wır-
kungslos s1e aber ZEWI1SS nıcht.

II1 Di1e Verwaltung
Dıie Reformen des 18. Jahrhunderts 1mM staatliıchen Bereich zielten 1n erstier

Linıe auf Verbesserungen der Verwaltung. Ile Herrschaftsträger der Epoche
yingen davon AUS, 4SS zuallererst galt, NECUC Verwaltungsstrukturen
schaffen, WE dauerhafte Verbesserungen durchgesetzt werden sollten. Diese
Überzeugung wurde den Bischotfshöfen aufgegriffen. uch die Bischöfe
suchten ach egen ZUTFr Optimierung ıhrer Administrationen**.

Das sallı für dıe geistliche Verwaltung 1ın den Bıstümern un:! die weltliche
Verwaltung 1n den Hochstiften 1ın gleicher Weıse. Vordringliches Nahziel WAar
die Schaffung verlässlicher Arbeıitsgrundlagen. In diesem Sınne wurden I11U
die Visıtationen eingesetzt. Die Bischöfe ließen die wichtigsten Hıltsmuittel
Z ruck bringen. Intelligenzblätter die wesentlichen Informationen
1n die Offentlichkeit*. Seılit dem frühen 18. Jahrhundert wıesen die Hoft- und
Staatskalender den Personalbestand der öfe 1m Detaıil nach*6. In Bambergwurde 792/93 eın Strafrecht ZU ruck gebracht“ und 1802 eın
umfassender Diözesanbeschrieb angefertigt, der auf die spateren Realschema-
tismen vorausweıst“®3. Die Beschreibung wurde durch gedruckte Kartenwerke

42 FLURSCHÜTZ, Dıie Verwaltung des Hochstifts Würzburg Franz Ludwig VO
Erthal Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkısche Geschichte 19) (Würzburg

43 FLURSCHÜTZ (Anm. 42) 111—230; (GOY (Anm. 5 276—301
HOFMANN, Dıie Außenbehörden des Hochstifts Bamberg und der MarkgraischaftBayreuth, In: ahrbuch tür tränkische Landesforschung (1937) 52—96; NEUKAM, Terrı1-

torıum und Staat der Bıschöte VO  an Bamberg und seıne Außenbehörden (Justiz-, Verwal-
LUNgS-, Fiınanzbehörden), ol Bericht des Hıstorischen ere1ıns ZUr Piflege der Geschichte
des ehemalıgen Fürstbistums Bamberg (1947/49) 1—35

45 Zum Eıchstätter Intelligenzblatt, das ab 1791 erschıen, und seinem Umtfteld: SEIDE-
Formen der Aufklärung 1n ftränkischen Stäiädten: Ansbach, Bamberg und Nürnberg 1mM

Vergleich Schrittenreihe ZUr bayerischen Landesgeschichte 114) (München 61
46 Wırzburger Hof, Staats- und Standskalender (Würzburg 1779 {f.); Eıichstätter Hot- und

Staatskalender, hg VO Hoffourier SCHULE (Eıchstätt
4/ SAGSTETTER, er Pflaumsche Entwurf ZUuUr!r Bambergischen peinlıchen (Gsesetz-

gebung VO Z 1N: Bericht des Hıstorischen ereıns für die Pflege der Geschichte des
ehemalıgen Fürstbistums Bamberg (1950) 191

4® KOPPELT, Hıstorisch-topographische Beschreibung des Kaiserlichen Hochstifts
und Fürstenthums Bamberg nebst einer MEn geographischen Orıiginalcharte dieses Landes
1n Blättern (Nürnberg 1801; Y  TUC München Diesen 1nweIıls für Würzburg
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erganzt”. In gleicher Weıse begann INan, die gesetzlichen Verfügungen iın SC-druckter Oorm vorzulegen. Dıie Verwaltungen wurden ımmer mehr auf das
Prinzıp der Schrittlichkeit umgestellt, das die wesentlichen Dokumente 1mM
ruck vorlegte un:! damıit auch der Offentlichkeit zugänglıch machte®. Die
Kodifizierung WTr die unverzichtbare Grundlage dafür. Das Staatsrecht auch
der Stittsstaaten wurde VO ausgewlesenen Fachleuten bearbeıtet*!, auf diesem
Wege die Rechtsbasis verbessert Sanz 1in Entsprechung den weltlichen
Staaten.

Die wichtigste admıinistrative Neuerung 1n den weltlichen Staaten des
158 Jahrhunderts W ar der Ausbau VOL allem der Zentralbehörden; die nachgeord-
en Ebenen blieben weıthın unverändert®2. Diesen Bemühungen schlossen
sıch die geistlichen Staaten durchaus Sıe verfügten 1ın der Regel ber einen
zweistufigen Behördenapparat; das Wr eın wichtiger Unterschied den me1lst
dreistufig organısıerten Verwaltungen 1ın den größeren Flächenstaaten. In den
geistlıchen Territorien ehlten die Miıttelbehörden. Hıer standen der Spıtze
der Außenämter (Würzburg 54, Bamberg 54, Eıichstätt 16) die rel Zentral-
behörden des Geistlichen Rates, des Hofrates un:! der Hofkammer, denen 1ne
Geheime Konferenz übergeordnet war>?. Diese Organısationsform blieb orund-
satzlıch bıs ZU Ende der Stiftsstaaten oültıg. Wıe 1ın den weltlichen Staaten
wurde VOT allem die Hofkammer durch 1ıne zunehmende Anzahl VO  - Unter-
abteilungen weıter ausdıftferenziert un! spezlalısıert. Als Muster se1 auf die
UOrganısatıon der Eichstätter Hotkammer verwıesen; S1e umfasste ach dem
Stand 1800 ımmerhın 14 Unterabteilungen®*. Die Fäden lıefen beim Gene-
ralvıkar un Hochstifttskanzler ZUSAMMECN, deren Posıtion weıter ausgebaut un:
entsprechend präazısıert wurde.

An der Organısatıon der Verwaltung sınd somıt lediglich der Spiıtze
Modernisierungen, 1mM übrıgen aber keine tief greiıtenden Änderungen VOI-

4worden. Sıe verblieb weıthın auf dem 1m 16 un:! 17. Jahrhundert
entwickelten Status un: WAar dementsprechend gekennzeichnet VO  . mangelhaf-

verdanke iıch Herrn Dr. Ekhard Schöfftfler (Würzburg), dem Bearbeiter des Hıstorischen
Atlasses Würzburg, der deswegen dıie Statistik 1800 muühsam AaUus sehr unterschiedlichen
Verzeichnissen erstellen [1USS. 7u den Anfängen der Statistik 1n Franken allgemeın: SEIDERER
(Anm. 45) ZLO=334

49 VOLLET, Weltbild und Kartographie 1M Hochstift Bamberg Die Plassenburg 47)
(Kulmbach 1988).

50 HEFFNER, Sammlung der Hochtfürstlich Würzburgischen Landesverordnungen,
Bände (Würzburg 180

Fr. VO OSER, VUeber dıe Regierung der geistlıchen Staaten 1n Deutschland (Frank-
furt M.-Leıipzıg uch OSER, Teutsches Staatsrecht (Leipzıg 1743; Neudruck
Osnabrück 4595720 „Von dennen Catholischen Reichs-Ständen.“

52 SCHMID (Anm 42356
53 FLURSCHÜTZ (Anm 42)
54 WÜST, Dıie „Mängel geistlicher Staaten 1mM Spiegelbı der Aufklärung. Dıie Refor-

ICI des Kameralısten und Juristen Joseph Barth (1760—1819) 1m Hochstift Eıchstätt, 1N?
amme)lblatt des Hıstorischen ereıns Eichstätt 90 997 5—108, hier 97
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ter Effizienz, VOTL allem ınfolge unzureichender Kompetenzabgrenzung. ber
das War 1n den weltlichen Miıttel- un: Kleinstaaten nıcht anders.

Entscheidend tfür das Funktionieren der Verwaltung War die Besetzung der
Funktionsstellen mıiıt mehr und besser ausgebildetem Personal. Gezielt wurde
der Steigerung der Qualität gearbeitet. Grundzüge des Ausbaues sınd die Aka-
demisierung un: die allmählich einsetzende Spezıialısierung der Beamten®°°.
uch den Bıschofshöfen Lal 1U  e der Fachbeamte den Vormarsch Als
Beispıel se1l och einmal die Eichstätter Hotkammer angeführt. S1ıe umtasste
1800 iımmerhin 31 Planstellen für Fachbeamte, denen och die tiıtulierten
Hofträte kamen. Geleitet wurde diese Zentralbehörde VO Hotkammerrat Jo-seph Barth, eiınem studierten Kameralıisten un: Juristen. Irotz der auch Jer
testzustellenden Akademisierung 1sSt in den Bıschotsstädten nıcht der damıt
me1st verbundenen zeıtüblichen Begleiterscheinung der Sozıietätsbildungen Gkommen. IUluminaten oder Rosenkreuzer spielten der ahe ZUr Uniıuver-
sıtätsstadt Ingolstadt ehesten ın Eıchstätt, wenıger dagegen auch 1n Würz-
burg und Bamberg, eine Rolle> Hıer kam dagegen Z Eınrichtung VO

Lesegesellschaften MIt allerdings NUuUr wen1g ausgepragter polıtischer Grundaus-
richtung®

Die bischöflichen Verwaltungen funktionierten nıcht mehr und nıcht wenıgerW1e€e die weltlichen Administrationen. Die diesbezüglichen Klagen 1in der autf-
geklärten Reiseliteratur tolgten weıthin der Topık zeıtüblicher Kırchenkritik.
Das zeıgt VOTLT allem der Blick ach Würzburg. An die Spıtze der dortigenAdministration wurde der hochbefähigte Hochstittskanzler Philipp ChristophReibelt gestellt®. Ihm Zl Seıite standen nıcht mınder kompetente un: besorgteWeıihbischöfe, nNnter denen Gregor Zirkel herausragt“®!. Gewi1ss lässt sıch nıcht
eiınmal für Würzburg eın ach modernen Prinzıpien geordnetes Kassenwesen
teststellen, das einen verlässlichen Überblick ber alle Einkunttstitel ermöglıchthätte; das WAar 1aber andernorts nıcht besser®. Für das Hochstift Würzburg INUSsSs

jedenfalls testgestellt werden, dass dieses beim Übergang Bayern 1M begin-nenden 19 Jahrhundert nıcht den zeıtüblichen Schuldenberg einbrachte. Zum
Zeıtpunkt der Mediatisierung verfügte das Maıiıntürstbistum ber beträcht-

55 FLURSCHÜTZ (Anm 42) 30
56 WÜST (Anm 54)
57 DÜLMEN, Der Geimbund der Iluminaten. Darstellung, Analyse, Dokumentati-
(Stuttgart-Bad Cannstadt Dl —A
5 SCHEMMEL, Bamberg und die „Harmonie“ zwıischen Aufklärung und Biıedermeier,

1n Jahrbuch für tränkische Landesiorschung (1992) 321—333; SEIDERER (Anm. 45) 208—
218

59 VO 5SARTORI, Staatistische Abhandlung über die Mängel 1n der Regierungsverfassungder geistliıchen Wahlstaaten und VO den Mıtteln solchen abzuhelfen (Augsburg60 BOSsLı. Hg.) Bayerische Bıographie (Regensburg 620 KLEMMER).
LUDWIG, Weıhbischof Zirkel VO Würzburg 1n seıner Stellung ZUur theologischenAuftklärung und ZUr kirchlichen Restauratıion, Bände (Paderborn 1904—1906).

62 A. SCHMID, Max 111 Joseph und die europäıischen Mächte Dıie Außenpolitik des
Kurfürstentums Bayern (München 303
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lıche Aktiıvposten Wıen® Hıer hatten Fürstbischof un! Verwaltung die
Verhältnisse ungewöhnlich zut 1m Grift Das WAar eın bemerkenswerter Unter-
schied den beiden anderen fränkischen Hochstiften, die einen hohen Schul-
denberg 1in das entstehende Königreich Bayern miıtbrachten®*.

Die Wırtschaft

uch die Hochstifte nahmen natürlıch Anteiıl der wırtschaftlichen Ent-
wicklung der Zeıt, die VO Merkantilismus bestimmt wurde®. Grundziel WAar
die Steigerung der Einnahmen Zur Deckung der sprunghaft anwachsenden
Staatsausgaben. Diese wurden VOT allem durch ine aufwendiıge Hofhaltung
und das Miılıtär bedingt. Da Letzteres 1ın den geistlichen Territorien 1Ur 1ne
begrenzte Rolle spielte, stellte die anspruchsvolle Pflege der Hofkultur den
gewichtigsten Posten ın diesem Aufgabenfeld dar. Vor allem dıe Schönborn-
bischöfe unterhielten aus repräsentatıven Gründen einen teueren standesgemä-
Ren Hofstaat, der iıhren Hochstiften hohe Kosten verursachte. Dıie tränkischen
Fürstbischöfe sınd VOT allem als begeisterte Bauherren aufgetreten, die iıhre
Residenzen glanzvollen Miıttelpunkten geistlicher Stiädte ausgebaut haben®.
er „Bauwurmb“”, dem S1e sowohl inner- als auch außerhalb der Residenz-
stidte eın breıites Betätigungsteld eröffneten, verschlang hohe Summen, die erst
einmal erwirtschaftet werden IMUuSsStien. Deswegen stellten der Wıirtschafts- un!
Finanzbereich 1ın den geistlıchen Staaten nıcht anders als ın den weltlichen
Territorien den entscheidenden Verwaltungssektor dar®

64 GÜNTHER, Der Übergang des Fürstbistums Würzburg Bayern (Leipzıg
64 NEUKAM, VDer Übergang des Hochstifts Bamberg die Krone Bayern 1802/03, in:

Bayern: Staat und Kırche and und Reich Forschungen ZuUur bayerischen Geschichte
vornehmlıch 1m Jahrhundert Wılhelm Wınkler ZUu Gedächtnis Archiv und Wıssen-
schaft (München 244—7)91 Fur Eıchstätt: LENGENFELDER (Anm. 11) 259—2/8, 369—
376 Zusammenfassend: ENDRES,; Dıiıe Eingliederung Frankens 1n den uen bayerischen
Staat, 1N} (GLASER (1 Krone un! Verfassung. Könıg Max Joseph und der LEUC Staat

Wıttelsbach und Bayern H/ (München Zürich 8394
65 BLAICH, Dıie Epoche des Merkantilısmus Wıssenschattliche Paperbacks (Wıes-

baden (3ÖMMEL KLUMP, Merkantilıisten und Physiokraten 1n Frankreich.
Geschichte der volkswirtschaftlichen Lehrmeinungen (Darmstadt Für Franken:

UTER, Dıie Manutaktur 1m ränkischen Raum Forschungen ZuUuUr Soz1al- und Wırt-
schaftsgeschichte (Stuttgart

66 NOLL, Maurıtıo Pedetti, der letzte Hotbaudirektor des Hochstitts Eichstätts
Miscellanea Bavarıca Monacensı1ıa 127) (München ENDRES, Fränkische und

bayerische Bischotfsresidenzen, 1N; DLG 123 (1987) 51—65; Dıie Graten VO  - Schönborn.
Kıirchenfürsten Sammler Mäzene, Ausstellungskatalog des Germanıischen Natıiıonalmuse-
U: Nürnberg (Nürnberg 9 B GREIPL, Macht und Pracht. Die Geschichte der
Residenzen 1n Franken, Schwaben und Altbayern (Regensburg 22—4/, 234—240; DERS.,
Das Haus des Bischofs. er Wandel VO  ; der Burg ZAUT: Residenz, 11 (1992) D ATa

6/ VO  Z RODA (Anm. 18) 118
68 FLURSCHÜTZ (Anm. 42) 65—93
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Der ıne Weg, Einnahmen und steigende Ausgaben ZUuUr Deckung bringen,
Wal ine besonnenere Ausgabenpolitik. Dabej wurden die Fürstbischöfe schon
VO den Domkapiteln VOTLI allzu sroßen Exzessen bewahrt. Zu deren aupt-kompetenzen gehörte die Überwachung der Haushaltspolitik der Ordinarien.
Dieser Aufgabe haben S1e sıch mıiıt Eınsatz ANSCHOMMECN un:! damıiıt eıner ber-
schuldung vorgebeugt. Vereinzelt die Fürstbischöfe aber selber besorgteHaushualter. Das 1sSt ELW VO dam Friedrich VO  — Seinsheim bekannt®. Seine
bedachte Hofhaltung scheute VOT eıner Überschuldung zurück. So trug sıch
lange mıiıt dem Gedanken, den iıhm CWOSCHNCH Münchner Kurfürsten Max IIL
Joseph einmal in die neuerbaute Würzburger Residenz einzuladen. Freilich
schob CJ die Eınladung bıs Z Ende des Ausbaues des Residenzgartens auf,

diesen dem (3ast vorführen können. Da ıhm dazu das eld fehlte un:
keıine Schulden machen wollte, kam aus Sparsamkeıit nıe diesem Besuch”®.
In diesem Sınne wiırd allen reı fränkischen Bischofssitzen die Hofhaltungeingeschränkt”'

Der Zzweıte Weg eiıner vernünfiftigen Haushaltspolitik WTl die Steigerung der
Einnahmen. uch die fränkischen Hochstifte öffneten sıch vereinzelt Merkan-
tılısmusprojekten, freilich insgesamt gesehen L1UTr ın zurückhaltendem Ausma(fß.
Das oilt VOTr allem für Würzburg und Bamberg, die den größten Fiınanzbedarf
hatten”2. Der Schwerpunkt ıhrer wirtschaftspolitischen Aktivitäiten lag auf der
Förderung des Handels’> Hıer kommt die geographische Lage der Maıiınlande
als Durchgangszone des West-Osthandels sowohl auf den Land- als auch den
Wasserwegen ZUuU Iragen. Die Maıinlinie wurde durch Absprachen VO Bam-
berg, Würzburg und Maınz Zu einer wichtigen Wasserstraße ausgebaut, der
Wegebau wesentlich vorangetrieben. Erstmals werden Kunststraßen angelegtund Chausseebauten durchgeführt”“. Zoll- un: Handelsabkommen suchten
dem Transıtverkehr günstiıgere Bedingungen verschaffen. Dıie Förderung des
protoindustriellen Gewerbes verblieb 1m Vergleich Z Handel 1m Hınter-
grund, doch tehlte S$1e keineswegs. Am wichtigsten WTlr der Bergbau. In Bambergspielte 1mM Rahmen eiınes ausgepragten Spätmerkantilismus die Weıterverarbei-

69 VONn ODA (Anm 18); Th. EILER, Dıie Fınanzen des Hochstiftts Würzburg 1MmM 18 Jahr-hundert, 1: Würzburger Diözesangeschichtsblätter (1985) 159—189
ö SCHMID, Würzburg und Kurbayern 1mM 18 Jahrhundert Unter besonderer Berück-

sıchtigung des Briefwechsels der Brüder Seinsheim, 1n RS KRENIG (Hg.), Wıttelsbach und
Untertranken Maıntränkische Studien 65) (Würzburg 58—/1, hıer

CHRIST, Praesentia reg1s. Kaiserliche Dıplomatie und Reichskirchenpolitik VOI-
nehmlı:ch Beispiel der Entwicklung des Zeremonuıiells für dıe kaıiserlichen Wahlgesandten1n Würzburg und Bamberg Beıiträge ZUFr Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeıt
(Wıesbaden VO  Z RoDA (Anm. 18); LENGENFELDER (Anm 11) 125-127/7, 226—9)97)8

72 FLURSCHÜTZ (Anm. 42)
7% WILD, Staat und Wırtschaft 1n den Bıstümern Würzburg und Bamberg. Eıne Unter-

suchung über dıe organısatorische Tätıgkeıit des Bıschots Friedrich arl VO Schönborn
ja Heıidelberger Abhandlungen Zur mıttleren und LICUECIECIN Geschichte 15) (Heı-delberg FLURSCHÜTZ (Anm. 42)

/4 ZOEPFL,; Fränkische Handelspolitik 1mM Zeıitalter der Aufklärung (Erlangen
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tung der Kärntner Bodenschätze ine ZEWI1SSE Rolle”’> Selbst 1mM kleinen Eıichstätt
wurde die Verhüttung VO Eisenerzen vorangetrieben”®; außerdem begann INan
1er 1ın Spinnereıen, die Tuchproduktion aufzunehmen. Besonders wurde das
Brauwesen ausgebaut, nachdem die Versuche ZUur Herstellung VO wertvollen
Luxusgütern, z.B die las- un: Spiegelproduktion 1n Abenberg, gescheitertwaren . Mıt türstbischöflicher Genehmigung SIng INan autf die Suche ach
unentdeckten Bodenschätzen, die treilich den 11U  _ begrenzt profitablen Jura-kalken nıcht die erhofften Neutunde erbrachten. Aus diesem Grunde wurden
auch die Eıichstätter Stittsherren empfänglıch für die vielen Hochstapler, die sıch
mıt dem Angebot anbiederten, old künstlich herzustellen, damıiıt die
wachsenden Fınanzprobleme schlagartig eheben’® In Würzburg SerzZie
InNnan auf verlässlichere Grundlagen un! begann den Ausbau der BadeanlagenKıssıngen un! Bocklet”* Insgesamt blieb die Merkantilismuspolitik der geISt-lichen Fürsten gegenüber den weltlichen Territorien aber deutlich 1m Schatten.

Unter den wiırtschaftlichen Inıtıatıven verdienen besondere Beachtung die
Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft. Der süddeutsche Raum WAar
ıne ausgepragte Agrarlandschaft, 1ın der die Bevölkerung weıthın VO der Land-
wiırtschaft lebte S1e War und blieb unbestritten der prımäre Wırtschaftsbereich.
Wer also die wiırtschaftliche Lage seıines Territoriıums un:! der in ıhm ebenden
Bevölkerung heben wollte, der MUSSTIEe gerade beim Agrarsektor Des-
SC  . sıch auch die fürstbischöflichen Landesherrn bewusst®. S1e haben sıch
für ihre Territorien der 1U  z 1ın Gang kommenden staatlıchen Agrargesetz-gebung beteiligt und viele Mandate erlassen, mıiıt denen S1e den Ackerbau als
entscheidende Grundlage der Landeswohlfahrt heben wollten. Allenthalben
wurden letzte Landreserven erschlossen un:! auch Sümpfe und Odland SOWIl1e
Hochlagen er den Pflug A  MM  9 mancher Ortsname 1m Würzburgischenun! Bambergischen erinnert och heute daran. Des Weıteren wurde mıt der
Aufteilung der Gemeindegründe begonnen. Neue Kulturpflanzen WwW1e€e der Klee,
die Kartoffel oder selbst die Maulbeere sollten zusätzliche Einkünfte verschaf-
ten Der Wald wurde eıner planvolleren Nutzung unterworten. Die Gartenbe-
wirtschaftung, der bst- un Weinbau ertuhren 1ne gezielte Kultivierung?.
Der Bischof VO Eichstätt Walr ein wichtiger Förderer des Hopftenanbaues 1mM

/5 MORLINGHAUS, Zur Bevölkerungs- und Wırtschaftsgeschichte des Fürstbistums
Bamberg 1mM Zeıitalter des Absolutismus Erlanger Abhandlungen ZuUur mıiıttleren und LECUEC-
T1eN Geschichte (Erlangen

76 SCHMIDTILL, Dr. Ignaz Pıck] Ul'ld das Eisenhüttenwerk Obereıichstätt, 1n: Sammel-
blatt des Hıstorischen ereıns Eichstätt 53 (1938) 1/1—186, 191

I7 LENGENFELDER (Anm 11) 130132
/8 LENGENFELDER (Anm. 11) Z Z A
/9 TIh HENNER SCHÄFFLER (Hg.), Autobiographie des Staatsrats Christian JohannBaptıst VO  w Wagner, 1N: Archiv des Hıstorischen ereıns VO  S Unterfranken und Aschaften-

burg (1905) 1—-124, hier 38
XO GREIPL, Zur weltlichen Herrschaft der Fürstbischöfe 1n der eıt VO Westfäli-

schen Frieden bıs ZUur Säkularısatıon, 1n: (1988) 252-264, bes 257%*
VWILD (Anm 7/3)
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Raum Spalt un:! Pleinteld®?2. Der Optimierung der einträglıchen Pterdehal-
tung dienten Stiftsgestüte (z.B Eichstätt: Gestüt Geländer). Die allmählich
aufkommende Stallviehhaltung wurde obrigkeitlich empfohlen; Eıichstätt er-
hielt fünf landesherrliche Mästereıen. uch wurden andwirtschaftliche
Musterbetriebe aufgebaut, für die stittischen Hıntersassen Vorbilder
schaffen®?. Dıie vielfältigen Inıtiatıven der türstbischöflichen Landesverwaltun-
SCH Zugunsten der bäuerlichen Bevölkerung gipfelten 1mM Attrıbut Kleebischof,das Franz Ludwig VO Erthal zuerkannt wurde. Der Erfolg der Innovatıven
Bemühungen die Steigerung der Agrarproduktion blieb nıcht aus Das kleine
Eıchstätt VOTLr allem Hopften, olz un! Rındfleisch auch für den Export,der wıllkommene Einnahmen 1nNs Hochstift tührte. Würzburg emühte sıch
den Ausbau seiıner einträglichen Weıingeschäfte; ine planvolle Zollpolitik sollte
den Absatz steigern. och Üal keines der drei Hochstifte dem kurbayerischenMaut- und Zollverband des Freiherrn VO Stubenrauch VO  z 1768 be1,; ber den
durchaus nachgedacht wurde?®*. Die 1mM Fränkischen och ımmer verbreitete
Leibeigenschaft wurde ZWAar abgemildert, 1aber VO den Fürstbischöfen nıcht
mehr auftgehoben®.

Für die vielfältigen Inıtiatıven auch der geistlichen Administrationen auf
diesem Sektor des Agrarwesens liegt gerade AaUus Würzburg eın aussagekräftigesDokument VO  Z In einem fast hundertseitigen Schriftsatz schrieb eın d  m  TAutor, der aber mıt Gewissheit 1n den ENSCICH Umkreis des Bischofshofes
gehört, seıne Gedanken ber das Agrarwesen 1M Hochstift nıeder®®. Im Eınzel-
81501 rar für die Verbesserung der Bewirtschaftungsmethoden und 1i1ne Aus-
weıtung der Produktepalette e1ln. FEın besonderes Anliegen WAar ıhm die Aus-
biıldung der Jungbauern, für die Bildungsreisen vorschlug”; übertrugdamıiıt das Prinzıp der adeligen Kavalierstour un! peregrinatıo academica SOWI1E
der Wal-z der Handwerker auch auf die Jungbauern. Dıie entscheidende Passagebesagt: „Ich ersuche solchemnach dich recht freundschafftlich: Bleibe nıcht beydeiner alten gewohnheit, un mache die prob ach meıiner vorschrifft. Ich IU E1S
ZEWILS: Dau aLrst alsdann die zwwahre würckung verspuren, WAaNnn doch dıe bayu-
ernsöhne, ehe SE heyrathen Un güther übernehmen, erYst einıge jJahren reıseten,
un Annn IN einem anderen am  —& oder In einer anderen provıntz als bnecht
dieneten.192  Alois Schmid  Raum um Spalt und Pleinfeld*. Der Optimierung der einträglichen Pferdehal-  tung dienten Stiftsgestüte (z.B. Eichstätt: Gestüt Geländer). Die allmählich  aufkommende Stallviehhaltung wurde obrigkeitlich empfohlen; Eichstätt unter-  hielt fünf landesherrliche Mästereien. Auch sonst wurden landwirtschaftliche  Musterbetriebe aufgebaut, um für die stiftischen Hintersassen Vorbilder zu  schaffen®. Die vielfältigen Initiativen der fürstbischöflichen Landesverwaltun-  gen zugunsten der bäuerlichen Bevölkerung gipfelten im Attribut Kleebischof,  das Franz Ludwig von Erthal zuerkannt wurde. Der Erfolg der innovativen  Bemühungen um die Steigerung der Agrarproduktion blieb nicht aus. Das kleine  Eichstätt erzeugte vor allem Hopfen, Holz und Rindfleisch auch für den Export,  der willkommene Einnahmen ins Hochstift führte. Würzburg bemühte sich um  den Ausbau seiner einträglichen Weingeschäfte; eine planvolle Zollpolitik sollte  den Absatz steigern. Doch trat keines der drei Hochstifte dem kurbayerischen  Maut- und Zollverband des Freiherrn von Stubenrauch von 1768 bei, über den  durchaus nachgedacht wurde*. Die im Fränkischen noch immer verbreitete  Leibeigenschaft wurde zwar abgemildert, aber von den Fürstbischöfen nicht  mehr aufgehoben®.  Für. die vielfältigen Initiativen auch der geistlichen Administrationen auf  diesem Sektor des Agrarwesens liegt gerade aus Würzburg ein aussagekräftiges  Dokument vor. In einem fast hundertseitigen Schriftsatz schrieb ein anonymer  Autor, der aber mit Gewissheit in den engeren Umkreis des Bischofshofes  gehört, seine Gedanken über das Agrarwesen im Hochstift nieder®. Im Einzel-  nen trat er für die Verbesserung der Bewirtschaftungsmethoden und eine Aus-  weitung der Produktepalette ein. Ein besonderes Anliegen war ihm die Aus-  bildung der Jungbauern, für die er sogar Bildungsreisen vorschlug”; er übertrug  damit das Prinzip der adeligen Kavalierstour und peregrinatio academica sowie  der Walz der Handwerker auch auf die Jungbauern. Die entscheidende Passage  besagt: „Zch ersuche solchemnach dich recht freundschafftlich: Bleibe nicht bey  deiner alten gewohnheit, und mache die prob nach meiner vorschrifft. Ich weis  gewis: Du wirst alsdann die wahre würckung verspüren, wann doch die bau-  ernsöhne, ehe sie heyrathen und güther übernehmen, erst einige jahren reiseten,  und dann in einem anderen amt oder in einer anderen provintz als knecht  dieneten. ... Warum soll jeder handwerckspursch reisen, wann er seine lehrjahren  ” R. EHRENBACHER, Die Geschichte des fränkischen Hopfenbaues (Erlangen 1915).  ® D. STUTZER, Geschichte des Bauernstandes in Bayern (München 1988) 161.  “ E.J. HÄßBErLıe, Zollpolitik und Integration im 18. Jahrhundert. Untersuchungen zur  wirtschaftlichen und politischen Integration in Bayern von 1765 bis 1811 (= Miscellanea  Bavarica Monacensia 52) (München 1974).  ® M. TiscHLER, Die Leibeigenschaft im Hochstift Würzburg vom 13. bis zum beginnen-  den 19. Jahrhundert (= Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte IX 18)  (Würzburg 1963) 102-108.  ® Universitätsbibliothek Würzburg, M.ch.q. 133: Freundschaftliche Gespräche mit dem  Bauersmann in dem hochfürstlich Wirtzburgischen Land. Vgl. Hans THUrRN (Bearb.), Die  Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg V (Wiesbaden 1994) 163 £.  9 Ebenda 26f.Warum soll jeder handwerckspursch reısen, Wann seine lehrjahren

w FE.HRENBACHER, Dıie Geschichte des tränkischen Hopfenbaues (ErlangenSTUTZER, Geschichte des Bauernstandes 1n Bayern München 161
84 E3 HÄBERLE, Zollpolitik und Integration 1m 8. Jahrhundert. Untersuchungen 7A5la

wiırtschaftliıchen und polıtıschen Integration 1n Bayern VO  - 1765 bıs 1811 Miscellanea
Bavarıca Monacensıa 52) (München

TISCHLER, Die Leibeigenschaft 1mM Hochstift Würzburg VO bıs Z beginnen-den ahrhundert Veröffentlichungen der Gesellschaft für ränkische Geschichte 18)(Würzburg 102108
56 Uniiversitätsbibliothek Würzburg, M.ch.g. 135 Freundschaftliche Gespräche mMit dem

Bauersmann In dem hochfärstlich Wirtzburgischen Aand. Vgl HANSsS THURN Bearb.), Dıie
Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg (Wiıesbaden 163

/ Ebenda 26
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vollendet hat? Ich 1l nur fragen, ob dem bauernsohn wenıger nothwendig
ıst UuNn wenıger ersprieslich SCYVH könne, Wann In seinen Jungen jahren reısete.
Sgine wissenschafft 1st ZEWILS ausgedehnter un wichtiger als eın handwerck
einzeln ZENOMEN, un ZEWLS 1st das eın Mittel, wordurch dıe vortheile
verschiedener provıintzen ZU nuLzen des bauers Un des S$SLIAALS allgemein ZE-macht werden.

Das alles sınd sehr tfortschrittliche Vorschläge, die belegen, dass I1a sıch auch
den Bischofsresidenzen 1mM Bemühen ZUr Umsetzung der Prinzıpien des

Physiokratismus zeıtgemäasse un! nützliche Gedanken ber die Verbesserungder Lebensverhältnisse der Landbevölkerung machte. Von Bischof Erthal sınd
mehrere Predigten erhalten, 1n denen sıch gezielt die bäuerlichen

Stittsuntertanen wandte, Veränderungen in ıhrem VON Beharrung und Er-
STAr rung bestimmten Alltag anzuregen“®,.

Die Armen- un:! Gesundsheıitfürsorge
Diese Mafßnahmen leiten ber 1ın den Bereich der Sozialfürsorge. Er wurde

eines der hauptsächlichen Betätigungsfelder auch iın den tränkischen Stiftsstaa-
te  5 Sıe oriffen die angestrengten Bemühungen der aufgeklärten Reformer gCIaA-de die Soz1alpolitik mıiıt besonderem Einsatz auf. Hıer sahen auch die Furst-
bischöfe eın wesentliches Aktionsteld.

An erster Stelle 1st siıcherlich Würzburg CN In Würzburg hatte
Fürstbischof Julius Echter schon 1mM Jahre 1579 mıiıt dem Juliusspital ıne nıcht
LLUT für die eıt vorbildliche, sondern ohne Zweıtel zukunftweisende soz1ıale
Eıinrichtung geschaffen?. Diese wurde 1mM 18. Jahrhundert den gewandelten
Ertordernissen angepasst. In Würzburg wurde die soz1ıale rage auf sehr moder-
MC Basıs weıterbehandelt, iındem Fürstbischof Friedrich ar] eın Ärmeninstitut
autbaute?®. Er führte außerdem 1ne Armenstatisti ein und suchte damaıt, dem
Bettelunwesen, einem der Grundübel der Zeıt, eın Ende bereiten. Es sollte
der Wurzel gepackt werden, iındem INa 1n Bettelordnungen die Neuaufnahme
VO  _ Untertanen andhabte un:! Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen e1IN-
eıtete. Zu diesem Zweck wurden 1ın eiıner Armenkasse Finanzmuittel mMmmMmen-

getragen, die dem Autbau VO  - Zucht- und Arbeıitshäusern dienten?‘!. Um dem

VO  z ERTHAL, Predigten, dem Landvolke vorgetragen (Würzburg-Bamberg “1841).
WENDEHORST, Das Juliusspital Würzburg Kulturgeschichte (Würzburg

FLURSCHÜTZ Anm. 42) 171—200; (CCHRIST, Bettelwesen und Armenfürsorge 1M
Hochstift Würzburg VOIL und Franz Ludwig VO  e Erthal, 1N: OCH STANZEL
(He.), Christliches Engagement 1n Gesellschaft und Polıitik. Beıiträge der Kırchen FT Theorie
und Praxıs ıhres Sozialauftrages 1M und Jahrhundert 1n Deutschland (Frankfurt

3156
Gesetzbüchlein ZUTFr Behandlung der Armen-Polizey auf dem Lande (WürzburgVgl ENDRES, Das Armenproblem 1mM Zeıtalter des Absolutismus, 1N: KOPITZSCH(Autklärung, Absolutismus und Bürgertum 1n Deutschland (München 220)= 241
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Abgleiten in die Armut vorzubeugen, wurde das beliebte Lotteriespiel 1n den
Stiftsstaaten ach kurzer Lautzeit wıeder verboten; 1ın Bamberg wurde 759
eingeführt und schon 1786 wıeder verboten®. Statt dessen wurde Sparsamkeıt als
Ideal] propagıert; auch in den tränkischen Hochstitten wırd die iın Gang gekom-
IHGNG Diskussion die Errichtung VO Sparkassen aufgegriffen”®. Die Armen-
polıtik wurde 1MmM Zusammenhang mıiıt der Wırtschaftspolitik behandelt. Die
Mittellosen sollten dem Staat nıcht 11Ur nıcht ZUur ast allen, sondern eiınen
aktıven Beıtrag einbringen**. In diesem Zusammenhang gerieten natürlich auch
die Bettelorden iın ein ungünstıges Licht

Neben der Armenfürsorge galt die besondere Aufmerksamkeit dem Gesund-
heitswesen®. In Würzburg wurde das Juliusspital einem modernen Kranken-
haus weıterentwickelt, 1in dem 11U11 Behandlungen Entgeld durch-
gyeführt wurden. In diesem Umkreis wurde die Pockenimpfung aufgenommen.
Zur Krankheitsprävention wandte I1nl auch der körperlichen Ertüchtigung der
Jugend ın den Schulen un:! der Kınder- SOWIEe der Jugendarbeıit besonderes
Interesse In gleicher Absıcht wurden Hygıenevorschriften erlassen. Zur
Senkung der hohen Säuglingssterblichkeit wurden eın Gebärhaus un: ıne
Hebammenschule eingerichtet. Der geistliche Staat begann, die Ausbildung der
Medizıner einschliefßlich des Krankenpflegepersonals regeln un! die orf-
bader AaUuS dem Gesundheitswesen zurückzudrängen”. Zu den begleitenden
Anstalten gehörten Irrenhäuser. Weil die Steigerung der Qualıität der Gesund-
heitsversorgung mıt Kosten verbunden WAal, die die Bevölkerung nıcht ımmer
aufzubringen vermochte, wurde das Problem der Krankenversicherung erkannt
un! seline Regelung 1ın Angriff genommen”. Das WAar ine weıt 1ın die Zukunft
weısende Mafßnahme.

Die Würzburger Inıtiatıven oriffen rasch auf Bamberg ber. Hıer wurde
Bischof Franz Ludwig die entscheidende Gestalt, deren Hauptleistung ebenfalls

97 VON ROoDA (Anm. 18)
93 Leben 1m Bamberger Land 150 Jahre Kreissparkasse Bamberg, hg. VO  e der Kreıisspar-kasse Bamberg (Stuttgart 49—54; SCHUBERT, Bettler und IINE Leute. Exıistenzangstund Fürsorge 1m Franken und Bayern des 18 und 19. Jahrhunderts, 1N: Zeıtschrift für

bayerische Sparkassengeschichte C) (1994) Z
Q4 GEYER, Dıie ötftentliche Armenpflege 1mM kaiserlichen Hochstift Bamberg mıiıt beson-

derer Berücksichtigung der Stadt Bamberg, 1N: Alt-Bamberg. Rückblicke auf BambergsVergangenheıit 10 (1908) 115—298; KAPPL, Die Not der Kleinen Leute. Der Alltag der
Armen 1mM 18. Jahrhundert 1mM Spiegel Bamberger Maletizamtsakten Il Berichte des Hıs-
torıschen ereıns Bamberg, Beiheft 17) (Bamberg 9 SCHUBERT, Arme Leute, Bettler
und CGauner 1m Franken des 18. Jahrhunderts Veröffentlichungen der Gesellschaft für
Fränkische Geschichte 26) (Neustadt A Rı Aısch 4+1990); LENGENFELDER, Eıichstätt
(Anm. 11) 132=1957)

95 CHRIST (Anm. 10) 380—384 1t.
26 LIESE, Reform und Blüte der öffentlichen Wohlfahrtspflege 1n dem Fürstentum

Würzburg und dem Hochstift Bamberg Fürstbischof Franz Ludwig VO  - Erthal
(1779-1795), 1: Sozıale Kultur 39 (1919) 209—240; FLURSCHÜTZ (Anm 42) 41—56, 162—1Z

97 LEITSCHUH, Franz Ludwig VO Erthal, Fürstbischof VO  - Bamberg und Wuürzbur
Herzog VO  5 Franken. Eın Charakterbild nach den Quellen bearbeitet (Bamberg 50
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die Errichtung eines Krankenhauses (1786-1 789) wurde Das VO  } ıhm begründe-
te Spital Bamberg gehört den Wegbereitern des Krankenhauswesens 1M
süuddeutschen Raum. Es diente als Versorgungs- un! Lehrkrankenhaus
gleich®. Hıer wurden Überlegungen angestellt, die Krankenversicherungauf die Dıiıenstboten auszudehnen. Das Bıstum Eıichstätt schloss siıch diesen
Ma{fißSnahmen Hıer kam zudem W1€e iın den beiden anderen tränkischen
Hochstiften (1768/69) ZUur Einführung eiıner Brandversicherung, der
schlagartigen Verarmung VO Bauerstamıilien durch Feuersbrünste begeg-nen”

Neben den Armen un:! Kranken galt die besondere Fürsorge den Wıtwen un
Waıisen  100' Fur S1e wurde eiıne Wıtwen- und Waisenkasse eingerichtet, die -
mındest eiıne finanzielle Grundausstattung gewährleisten sollte.

Die Fürsorge für Alte, Arme un:! Kranke, Wıtwen un! Waıisen gehörte den
herkömmlichen Tätıgkeitsteldern der Kırche. Die fränkischen Bischöfe haben
sıch dessen 1ın ganz besonderer Weıse ANSCHOIMNMCN, ZEWISS ohne die oft beklagteSteuerbelastung ungewöhnlıich erhöhen!9!. Sıe haben 1mM 18. Jahrhundert
mehrere Einriıchtungen begründet, die durchaus iın die Zukunft wlıesen. Der
entscheidende Grundzug ın der Behandlung der Armenproblematik WAal das
Bemühen, sS1e aus kırchlicher 1n staatliıche Zuständigkeit überführen, 4Sss
durchaus VO Soz1alpolitik gesprochen werden annn

VI Das Bildungswesen
Das neben dem AÄArmenwesen wichtigste Betätigungsfeld der türstbischöf-

lıchen Reformen wurde der Bildungsbereich. Die fränkischen Bischöfe bekann-
ten sıch den Idealen der Auftklärung. Deswegen wurde auch in ıhren
Bıstümern un! Hochstiften die biıldungspolitischen Forderungen der Autklä-
LUNS breıt aufgegriffen. Hıer lag geradezu der Schwerpunkt ıhrer Tätıigkeıt. Es
wurde auch eiıne aktive Bıldungspolitik aufgenommen un! mıiıt andauerndem
Eınsatz durchgesetzt.

Diese begann be] den Hohen Schulen. W e1 der fränkischen Bischöfe er-

98 GUTH, Bambergs Krankenhaus Fürstbischof Franz Ludwig VO ErthalsMedizinische Versorgung und arztliche Ausbildung 1M Zeıtalter der Autklärung, 1n
114 Bericht des Hıstorischen ereıns für dıe Pilege der Geschichte des ehemaliıgen Fürstbis-
LuUums Bamberg (1978) 51—9%6; Das Allgemeine Krankenhaus Fürstbischof Franz Ludwig VO  -
Erthals Bamberg VO 1789 Ausstellung der Staatsbibliothek Bamberg (Neustadt a.d
Aısch 1984; “1989) Zur Stellung 1n der Geschichte des Krankenhauswesens: D. JETTER,Geschichte des Hospitals Westdeutschland VO  5 den Anfängen bıs 1850 (Wıesbaden
149—158

49 Staatsarchiv Nürnberg, 3384 Oktober 1 Hof- und Regierungsratsprotokoll).Vgl LENGENFELDER (Anm 14 131
100 FLURSCHÜTZ (Anm. 42) 161
101 WÜüsTtT (Anm. 54) 103
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hielten ıhre eigene hohe Schule: Würzburg'® un: Bamberg!®, Diese wurden VO  >
den Ordinarien mıt osroßem Einsatz gefördert!“ und durchlebten 1mM Zeıitalter
der Aufklärung ausgesprochene Höhepunkte ıhrer Geschichte. Sıe zeichneten
sıch durch eın hohes wıssenschaftliches Nıveau Aaus. Das oilt VOT allem für
Würzburg. Dıie Julius-Universität WAar der einflussreiche Vermiuttler der Auf-
klärung ın den Süden des Reichsgebietes'®. iıne Reihe namhafter Gelehrter
verschaffte ıhr 1mM Zeıtalter der Aufklärung dıie tührende Posıtion 1MmM
süddeutschen KRaum:; besonders wichtig WAar der Theologe Franz Oberthür!°®.
Die Uniuyversıität Bamberg erhielt ahb 1735 ach un:! ach vier Juristische Pro-
fessuren un: mehrere mediızinische Lehrstühle!9. 17972 wırd ine Protessur
für Pädagogik geschaffen!®., Fürstbischof Erthal Seizte die Bemühungen die
Modernisierung der beiden Hohen Schulen wirkungsvoll tort. Dıie dritte tränki-
sche Diözese Eıchstätt baute zumındest eın Lyzeum auf, dem ebenfalls
namhafte Gelehrte WwW1e gnaz Pickel wırkten!®. Natürlich WAar die Hauptautgabedieser Bildungseinrichtungen die Heranzıehung eines befähigten un:! den ste1l-
genden Anforderungen gewachsenen Klerus

Dıie Grundlagen dafür wurden ın den Gymnasıen gelegt, die den Bischofs-
sıtzen unterhalten wurden. Sıe iın allen Fällen ın die Hände der Jesuiten

102 MERKLE (Anm : SCHUBERT, Würzburg und Franken. Regıion und Universität 1mM
ahrhundert, IN: IDILG 135 1999

103 (CHRIST (Anm 10) 385—404; SEIDERER (Anm 45) 117-133; Von der Academıa tton1a-
ZUuUr Otto-Friedrich-Universität Bamberg (BambergRULAND, Franz Ludwig’s, Fürstbischofs Bamberg und Würzburg, Verordnungenund Rescripte bezüglich des Studiums der Philosophie der Universıität Wirzburg (Würz-burg MEYER, Fürstbischof Friedrich arl VO: Schönborn. FEın Bıldungspolitikerder Aufklärung Maıntränkische Studien 24) (Würzburg105 K.. LESCH, Neuorientierung der Theologie 1m 18. Jahrhundert in Würzburg un!

Bamberg (Würzburg 9 SCHINDLING, Protessor Franz Berg, ein Aufklärer 1n Würz-
burg, 1: Rottenburger ahrbuch für Kırchengeschichte (1984) 35—43; DERS., Dıie Julius-Uniıversıität 1M Zeıtalter der Autklärung, 1n BAUMGART Hg.). Vierhundert Jahre Uniıver-
S1tät Würzburg. Eıne Festschrift Quellen und Beıträge ZuUur Geschichte der Universıität
Würzburg (Neustadt Aısch Wl D

106 Protessor Franz Oberthür: Persönlichkeit und Werk, he VO  e VOLK Quellen und
Beıträge ZuUur Geschichte der Universität Würzburg (Neustadt Aısch9 MEYER,Franz Oberthür als Wegbereiter des gewerblichen technischen Schulwesens 1n WürzburgMaınftränkische Studien 24) (Würzburg

107 VWEBER, Geschichte der gelehrten Schulen 1mM Hochstift Bamberg VO  -/503, 1N:
Bericht des Hıstorischen ere1ıns für dıie Pflege der Geschichte des ehemaligen Fürstbis-

LUms Bamberg (1880) 1—312; 472 (1881) 315—582; (1882) 556863—/82; hier 122 259
108 WEBER (Anm. 107) 233 f} 604
109 BEHRINGER, Ignatz Pickel (1736—1818) und die naturwıssenschaftlichen Studien

Collegium Wıllibaldinum 1n Eıchstätt, 1n: 400 Jahre Collegium Wılliıbaldinum Eıchstätt, he
VO  - den Protessoren der Philosophisch-Theologischen Hochschule Eıichstätt (Eıchstätt

140—181; MÜLLER, Akademische Ausbildung zwıschen Staat und Kırche. Das
bayerische Lyzealwesen BL Quellen und Forschungen AaUus dem Gebiet der (56-
schichte 7/1) (Paderborn-München-Wien-Zürich 28/-—-292; ST. KELLNER, Lernen
VO den Alten Ignaz Pickel (1736—1818), Ahnherr der bayerischen Vorgeschichtsforschung,1N: Bayerische Vorgeschichtsblätter (2000) 300=5172
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gelangt. Leıitlinie der aufgeklärten Bischöfe wurde, S1Ee AaUsSs der dadurch begün-stıgten Erstarrung lösen. Das lässt sıch deutlichsten iın Würzburg VCI-

tolgen, bereıts Friedrich arl VO Schönborn iın drei Anläuftfen Sl 1/34
und 1743 begann, den gelehrten Fächerkanon modernisıeren: hat der Pflegeder deutschen Sprache, des Mathematikunterrichts un: der Geschichte se1ın
besonderes Interesse zugewandt. In den sıebziger Jahren führte der Amtsnach-
tolger die systematısche Beschäftigung mıt der tranzösischen Sprache un:! Kul-
tur eın 110 Des Weıteren ertuhr die Naturlehre eine deutliche Aufwertung. Diese
Retormen wurden ZuUur gleichen eıt 1n den Nachbarbistümern Maınz un! Bam-
berg durchgesetzt. In Bamberg wurden sS1e schliefßlich gekrönt mıt der Errich-
tLung einer Ingenieur- und Zeichenakademie 1m Jahre 1794, die auf den Schul-

der Oberrealschule vorausweıst!!!.
Zugleich mıt dem Fächerkanon wurde die Lehrmethode den Ertordernissen

der eıt angCPAaSSLT. Im Rahmen des sıch steigernden Antıjesuitismus gerletauch die Jesuıtische Lehrmethodik ımmer mehr ın die Diskussion. Der bisher
übliche monologische Lehrvortrag wurde allmählich abgelöst durch eıne geziel-

Betonung des Praxisbezuges und die Anleitung Z selbständigen Arbeıten
1mM Unterricht!!.

Zum dritten zıielten die aufgeklärten Reformen auf die Schaffung eines
organısatorischen Rahmens. Dıie Biıschöftfe bemühten sıch verstärkte Schul-
autsicht durch Cue Schulordnungen!?. In jedem Bıstum wurden Schulkommis-
s1o0nen eingesetzt, die das jesuıtische Bıldungsmonopol gezielt zurückzudrängensuchten. Die Leıtung des Schulwesens wurde ımmer mehr als Aufgabe des
Staates erkannt un iın dessen Zuständigkeit überführt. Dieses Ziel wurde voll-
ends durch die Aufhebung des Jesuıtenordens 1773 erreicht. Zunächst übernahm
eın Schuldirektor die Leıtung des Gymnasıalschulwesens, das dann 1ın Würzburg
18 der Schulkommission unterstellt wurde. S1ıe unterwarftf den Gymnasıal-ereich einer völligen Neuordnung‘!!*, Das Übertrittsverfahren wurde IICUu SCrregelt. Moderne Lehrbücher und die einheıtliche Lehrerausbildung sınd weıtere
Merkmale der zunehmenden Reglementierung des Schulbetriebes, der bıs 1n
Einzelheiten normıiert wurde. Als entscheidende Grundzüge zeichnen sıch die

110 (CCHRIST (Anm 10) 359 Im umtassenden Überblick dıe verschiedenen Artıkel 1:
LIEDTKE(Handbuch der Geschichte des bayerischen Bıldungswesens Bad Heılbrunn

665-—67/9 FÜRNROHR, DETTELBACHER).
111 VWEBER (Anm 107) 232-—236; CHRIST (Anm. 10) 389; EYER, Leopold Westen und

seıine Ingenieur- und Zeichenakademie. Fın Kapıtel Technik- und Schulgeschichte des AaUuS-

gehenden 18 Jahrhunderts Maıiınfränkische Studien 24) (Würzburg
112 Vorbild WAar die „verbesserte Lehrart“ Johann Ignaz VO: Felbigers, des bedeutenden

Schulreformers 1n Österreich, dessen SchrittenZGroßteil 1n Würzburg und Bamberg ZU
Druck gebracht wurden.

113 NEUGEBAUER, Dıie Entwicklung des Bamberger nıederen Schulwesens VO  e der
Reformation bıs ZUT Säikularısation besonderer Berücksichtigung der Schulordnungen(Bamberg

114 DHOM, Eichstätts humanıstische Lehranstalten. Das Gymnasıum die Wende des
Jahrhunderts bıs dessen Aufhebung 1807 (Programm Eichstätt LENGENFELDER

(Anm. 11) 143, 245
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Bürokratisierung des Schulalltages und die Professionalisierung der Lehrer-
schaft ab

och galt die Fürsorge der Fürstbischöfe nıcht 11UT dem gelehrten Schulwe-
SCIl, sondern verstärkt der Elementarbildung der breiten Bevölkerungsschich-
ten  115 Zu diesem Zwecke tührten S1€e die überkommenen Grundschulen weıter
un! bemühten sıch deren flächendeckende Ausweıtung. uch hiıerfür WUT-
den sowohl 1ın Würzburg und Bamberg als auch 1n Eichstätt ausgesprochen früh
Schulordnungen un:! Instruktionen erlassen, die autend den wachsenden Er-
tordernissen angepasst wurden!!6. Als besonders wichtiges Muster gilt die
„Schulordnung für die nıederen Stadt- und Landschulen des fürstlichen och-
stifts Würzburg“ VO  > 7741/75 117 die den Lehrbetrieb Sanz auf die Vorschläge des
schlesischen und VO Marıa Theresia 1/7/74 ach Wıen berutenen Biıldungsrefor-
INeTSs Johann gnaz Felbiger (sechsjährige Schulpflicht) ausrichtete. Gerade das
Bıstum Würzburg baute eın leistungstähiges Elementarschulwesen auf, 1n dem
Oßa der Mädchenbildung eine gewichtige Stellung zuerkannt wurde. uch auf
dieser Ebene wurde besonderer Nachdruck aut die Verbesserung der Lehrer-
bıldung gelegt. 77 gründete Würzburg eın Lehrerseminar‘!!®, W as als besonders
moderne Mafßnahme bezeichnen ISt. 1791 tolgte Bamberg mıiıt der gleichen
Eınrichtung. Von 11U11 wurden 11UX och ordentlich geprüfte Lehrer angestellt.
uch 1er wurde der entscheidende Grundzug das Bemühen die Überfüh-
IunNng der Schulen iın staatlıche Zuständigkeıit.

Neben den Schulen galt die besondere Fürsorge der Bischöfe dem Autbau
einer öffentlichen Bıbliothek, da der Bıldungswert dieser Eınrichtung sehr hoch
angeESELZLT wurde  119. In entsprechender Weıse wurde der Büchermarkt durch eıne
Streng gehandhabte Bücherzensur kontinuierlich überwacht!2°. In Eichstätt CI-

115 H. RÖSSLER, Fın Bischof als Volkserzieher: Franz Ludwig VO  > Erthal, 1: DERS.
(Anm 18) 314—325; KONRAD, Franz Ludwig VO  w Erthal, Fürstbischoft VO Würzburg
und Bamberg (1779-1 7/95) Eın Urganısator der Volksschule der Autfklärung Katholische
Pädagogen (Düsseldorf

116 HÜBSCH, Dıie Reformen und Reformbestrebungen aut dem Gebiete der Volksschule
1m ehemaligen Hochstift Bamberg den Fürstbischöfen dam Friedrich VO  e Seinsheim
-und Franz Ludwig VO  - ErthalZ(Bamberg

117 St. PAULUS, 700 Jahre Lehrerbildung 1n Würzburg Maıinfränkische Studien 10)
(Würzburg Diese wichtige Schulordnung gelangt nıcht ZUr Behandlung be]: HETT-

Herkuntt und Zusammenhang der Schulordnungen. FEıne vergleichende Studıe (Maınz
118 HUBER, Geschichte und gegenwärtiger Zustand des Königlıchen Schullehrerse-

miınars Würzburg (Würzburg9 ÜTTNER, Von der Normalschule Z Lehrerse-
miınar. Dıie Entstehung der seminarıstischen Lehrerbildung 1n Bayern (1770-1 825) (München

119 Kr PRÖVE, Von der ersten Lesegesellschaft ZUr Stadtbüchere]. FEın Kapıtel Würz-
burger Kulturgeschichte Maiınfränkische Hefte 48) (Würzburg9 SCHEMMEL, Das
Bamberger „Museum“. Lesegesellschaften des frühen Jahrhunderts, 1N: Bibliotheksforum
Bayern (1986) 50—68; KARASEK (Fuch und Bibliothek 1n Bamberg Schritten der
Universitätsbibliothek Bamberg (Bamberg

120 LENGENFELDER (Anm I 236 f, WÜST, Censur als Stutze VO  - Staat und Kırche 1n
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tolgte die Eröffnung einer öftentlich zugaänglıchen Bibliothek 1m Jahre 1785121
Dabe]: schlossen sıch die Fürstbischöfe nıcht dem Vorbild der Klöster d die ihre
Büchersammlungen oftmals ın wahren Prunksälen auf- und ZUE Schau stellten.
An den Biıschotshöfen wurde mehr der Gedanke der Gebrauchsbibliothek in
den Vordergrund gestellt. Dabe:i spielten die Kalender als Miıttel der Volksauf-
klärung eiıne wichtige Rolle1!22 In Eıichstätt kam ZUuUr Herausgabe eiıner „Vatter-ländischen Monatsschrift“ ZUr Steigerung des Heımatbewusstseins!?. In glei-cher Weıse wurde allen Bischofshöfen Theater un! vereinzelt WwW1e eLtwa in
Passau auch Opernhäuser unterhalten: Eıchstätt eröffnete se1ın Hoftheater 1mM
Jahre 1790144 In Würzburg wurde eın Opernhaus VO Bischof Seinsheim einge-richtet, 1aber VO Amtsnachfolger Erthal aufgrund tinanzieller Erwagungenrasch wiıieder geschlossen!?.

Eın wichtiger Motor dieser angestrengten Biıldungspolitik der tränkischen
Bischöfe Wr die kontessionelle Gemengelage 1ın ıhren Zuständigkeitsbereichen.Die Rıvalität den nahen Protestanten schuf beständig ine Konkurrenz, die
unverkennbar anspOrnte. Nıcht mehr durch Zwang und Gewalt, sondern durch
die 1n einer besseren Schulbildung erworbene Einsicht sollte der eıgene Glaube
Z Sieg iın der beständigen Auseinandersetzung der Kontessionen geführtwerden. Das hat Jüngst Helmut Flachenecker iın eıner Studie ber die Eıichstätter
Verhältnisse deutlich gemacht‘!?®., Der Vergleich der Schulpolitik der tränkischen
Bischöfe mıt den gleichzeitigen Inıtiatıven der benachbarten MarkgraftümerAnsbach un! Bayreuth fällt eindeutig ZUgunsten der Hochstifte Au  ® Auft diesem
Gebiet hinkten die brandenburgischen Markgraftümer hinterher. Fur das Tran-
ken des 18 Jahrhundert darf deswegen be] komparatistischer Betrachtung gC-WISS VO  Z keinem katholischen Biıldungsdefizit gesprochen werden  127. Eher 1Sst
das Gegenteıil der Fall Den angestrengten Bemühungen lag das Bestreben
grunde, auf diesem Wege den Sıeg der eiıgenen Kontfession und auch die Sıche-
IUn der eıgenen Herrschaft gewährleisten. Man annn die These autstellen:

der Frühmoderne: Augsburg, Bayern, Kurmaınz und Württemberg 1m Vergleich Schriften
der Phiılosophischen Fakultäten der Uniiversität Augsburg 5 München121 LENGENFELDER (Anm 11) 152

122 SEIDERER (Anm 45) 396—405
123 Vatterländische Monatsschrift tür einen kleinen Zirkel traulicher Freunde geschrieben,Nummern, E  9 hg. VO  - Hotkammerrat Joseph Barth Vgl LENGENFELDER

11) Z0U0—202
124 KAUL, Zur Geschichte der Bamberger Hotmusik 1M 18 Jahrhundert Blätter für

rankische Kunst und Geschichte) (Bamberg9 LENGENFELDER (Anm 11) 153
125 KAUL, Geschichte der Würzburger Hotmusik 1m 18. Jahrhundert Fränkische

Forschungen Geschichte und Heımatkunde 2/3) (Bamberg126 FLACHENECKER, Zwischen Tradition und Retorm. Das Volksschulwesen 1mM Hoch-
stift Eıchstätt 1m 8. Jahrhundert, 1N: Jahrbuch für fränkische Landesforschung (1997)199—2928

2L FRANCGCOIS, Die Volksbildung Mıttelrhein 1mM 18. Jahrhundert. Eıne Unter-
suchung über den vermeıntlichen „Bildungsrückstand“ der katholischen BevölkerungDeutschlands 1mM Ancıen Regime, 11 ahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte (1977)ZUI=304
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Kleinere Territorien WI1e die bischöflichen Hochstifte vermochten 1ne wiırk-
SadIneTI und erfolgreichere Biıldungspolitik betreiben als die sroßen Flächen-
Ttaaten. In einer insgesamt recht erfolgreichen Bildungspolitik erreichte die
Reformpolitik der aufgeklärten Bischöfe ıhren Höhepunkt.

VII Würdigung
Die ausgepragte Retormbereitschaft des aufgeklärten 18 Jahrhunderts erfass-

Le auch dıie mıttleren und kleineren Staaten. Das oilt für die weltlichen wWı1e€e die
geistlichen Territorien  128 in gleicher Weıse. Allenthalben oing die ber-
tragung der Herrschaftsprinzipien des Absolutismus. Dıie Reformpolitik hat eın
grundsätzlıch ähnliches Aussehen. In beiden Fällen kennzeichnet S$1e die Aus-
dehnung des Staates auf T1CUC Lebensbereiche 1mM Rahmen eınes sıch greiten-den Staatsabsolutismus. Dennoch tragt die kırchliche Reformpolitik einıge
eigene Züge. Die wichtigsten Eıgenheiten selen abschliessend zusammengefasst.

In den geistlichen Territorien Frankens fand die Autfklärung vergleichsweise
spat Eıngang, nämlıch erst iın ıhrem Schlussabschnitt, als die rage der prakti-schen Umsetzung 1n den Vordergrund Lrat. Deswegen erscheint die Aufklärung1er mehr als praktische enn als theoretische Bewegung. In Bamberg iıhre
Rezeption iın ELW: 1760 ein, freiliıch iın derartiger Intensıtät, dass die VeI-

gleichende Studie VO eorg Seiderer 1780 keine Rückständigkeit mehr
teststellen kann!?

Eın zweıter Unterschied ergißt sıch Aaus der Doppelfunktion der Fürstbischöfe
als geistliche un:! weltliche Vorstände. Die Reformpolitik richtete sıch nOoO  en-
digerweise beiden Zuständıigkeitsbereichen AUSsS. S1e oriff ber den weltlichen
Bereich hinaus durchaus 1n den innerkirchlichen Bereich hıneın; CT wurde nıcht
mınder umgestaltet WI1€e der Protanbereich. War beanspruchte der absolutisti-
sche Staat die Einordnung auch der Kırche 1n das auf den Hof ausgerichtete
Herrschaftsgefüge; die aufgeklärte Reformpolitik bestand Sanz wesentliıch 1ın
einer zielstrebigen Staatskiırchenpolitik!”. Diese konzentrierte sıch aber autf die
Temporalıa, während die bischöflichen Reformen auch die Spirıtualia 1M Blick
hatten. Das unterscheidet die Reformen 1n weltlichen Fürstentümern und Stifts-
Taaten.

iıne dritter Aspekt betriftft die Wıirksamkeit. Dıie Reformpolitik der
Fürstbischöfe krankte den gleichen Schwächen W1e€e die der kleineren Landes-

128 HERSCHE, Intendierte Rückständigkeit. Zur Charakteristik der geistliıchen Staaten
1m Alten Reıich, 1N: Stände und Gesellschaft 1M Alten Reıch, hg. VO  e SCHMIDT Veröftf-

fentlichungen  149. des Instituts für europäıische Geschichte Beıiheftt 29) Wıesbaden 133—

129 SEIDERER Anm. 45) 229—)27) Zur Sonderstellung der Uniiversıität Würzburg:
Anm 105

130 ‚AUER, WDer kurfürstliche Geıistliche Rat und die bayerische Kırchenpolitik 1/68—
18072 Miscellanea Bavarıca Monacensıa 32) (München
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ürsten. In den meısten Fällen WAaTr S$1e halbherzig. Dıie kleineren Fürsten scheuten
VOL dem großen und tiefen Schnitt zurück, den Friedrich I1 oder Kaunıtz un:
Joseph I1 wagten. Sıe begnügten siıch mıiıt punktuellen Verbesserungen, den in
der Regel eın umtassendes Reformkonzept zugrunde lag Lediglich Von Fürst-
bischof Erthal 1st eın Schriftstück bekannt, das mıt seınen „Regierungs-Grund-satzen“ eın echtes bischöfliches Programm deutlich macht ! Im übriıgen —
terblieb die theoretische Fundıierung. Es handelte sıch 1m wesentlichen
zögerliche und punktuelle Verbesserungen mıt sehr pragmatıscher Zielsetzung.Diese 1n begrenztem Rahmen durchaus wirkungsvoll. Denn einer
Radikalisierung des polıtischen Denkens kam 1n den fränkischen Hochstiften
nıcht. Im Gegensatz Nürnberg sınd AaUsSs Würzburg, Bamberg und Eıichstätt
keine revolutionären Gesellschaften mıt Umsturzplänen bekannt. Dıie
Fürstbischöfe eizten sıch mıiıt dem Zeıtgeist aktıv auseınander und versuchten
abzuwiegeln. Ihr Ziel WAar die Evolution, mıt der S1e der drohenden Revolution
erfolgreich entgegenarbeiteten!.

Es sınd ındlohe schwer Vorbilder auszumachen: ınfolge der Ausrichtung der
Reichskirche auf den Wıener Kaiıserhof sınd S1e ehesten 1n den Österre1-
chischen Verhältnissen suchen. Diese kannte VOTr allem der lange Wıener
Hof als Reichsvizekanzler tätıge Friedrich arl VO Schönborn, der wesentlich
ZUur Iransferierung 1Ns Fränkische Deitnug + och zeichnet sıch daneben durch-
AUS auch ıne ZeW1SsSseE Orıientierung der preussıschen Reformpolitik KönıgFriedrichs I1 ab, 4sSss die rage ach triıderizianischen Bischöfen in
Franken gestellt worden lstl34 Im Übrigen orlentierte I1a sıch aber allen
erreichbaren un:! als sınnvoll anerkannten Vorbildern!. Dıie Reformen 1n
erster Lıinıe der Praktikabilität ausgerichtet.

Wer die Iräger der Reformpolitik? Wıe 1n weltlichen Territorien,
verschiedentlich geradezu VO  - einem Beamtenabsolutismus gesprochen werden
kann, singen die entscheidenden Impulse dazu oftmals VO  a den leitenden Mıt-
arbeitern A4UuUSs Vereinzelt aber wiırklıch die Bischöfe selber die otoren
der Entwicklung. Die vergleichende Studie VO Seiderer weIlst den geistlichenHöten 1ne osrößere Bedeutung als Trägern der Aufklärungsbewegung als den

55
131 rhr. VO  Z HORMAYR, Taschenbuch für dıe vaterländische Geschichte 40 852/53) I=s

132 VO  Z ERTHAL, ber den herrschenden Geılst dieser Zeıten und über das Verhalten
des rechtschaffenen Chrıisten bey derselben (0 1793). Vgl. SEIDERER (Anm 45) 471—484
mıiıt dem 1NWeIls auf die 1n Bamberg erschienene Zeıitschrift „Charon“, die die Idee einer
Modernisierung der Verfassung auf evolutionärem Wege propagıerte.133 HANTSCH, Reichsvizekanzler Friedrich arl VO  w Schönborn 4—1 (AugsburgDERS., Das Haus Schönborn kommt nach Österreich, 11 AOG 125 (1966) 138—153;
DOMARUS (Anm. 17) 15/-254

1 34 SCHINDLING, Friderizianische Bischöfe 1n Franken? Aufklärung und Reform 1m
geistlichen Franken zwıischen Habsburg und Preußen, 1In: DUCHHARDT, Friedrich der
Große, Franken und das Reich Bayreuther Historisphe Kolloquien 1) (Wıen 57
Za

135 RENNER, Fuldaer Eıintlufß auf die Würzburger Schulretorm Fürstbischof Franz
Ludwigs VO: Erthal 1781, 11 BEG 28 (1965) 368—391
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weltlichen Höfen, das Engagement VO einzelnen Beamten un: VOT allem
auch protestantischer Pastoren wiıchtiger war !>° Das oilt für Friedrich arl VO
Schönborn, dam Friedrich VO  - Seinsheim un! ar] Ludwig VO Erthal ın
gleicher Weıse, die sehr markante Bıschotfsgestalten 1ın den Maınbistümern
al Insgesamt gesehen hatten S1Ee die Zügel mehr 1n der and als mancher
der weltlichen Fürsten der unmiıttelbaren Umgebung. Dabe]i wirkte sıch in der
rage der Reformpolitik das vielbeklagte System der Bistumsakkumulation
ausgesprochen törderlich aus, weıl die Bıschofsdynastien der Schönborn, der
Erthal oder der Buseck ıhre Retormuinitiativen dıözesanübergreifend iın allen
ıhren Bıstümern Zzu Eınsatz brachten. Zumindest die beiden Maıinbistümer
Würzburg un:! Bamberg auch och in der zweıten Hälfte des 18 Jahr-hunderts weıthin dem bestimmenden Einfluss der Dynastıe Schönborn,
die verschiedentlich auch och das Erzbistum Maınz FEOTCLEE N Die Bistumsak-
kumulation trug ZUur diözesanübergreifenden großflächigen Organısatıon der
Reformpolitik ber den kleinräumigen Einzelstaat hinaus be] un:! arbeıtete
damıiıt dem modernen Flächenstaat zumıiındest In NUCEe VO  —

Miıt Gewissheit agıerten die Hochstifte nıcht 11UT 1mM Wındschatten der welt-
lıchen Staaten. Zumindest 1n Eıinzeltällen sınd die Rezeptionswege auch UMSC-kehrt VO den geistlichen den weltlichen Herrschern verlaufen; die Kranken-
Aaus- un! die Schulpolitik, auch das Versicherungswesen sınd Beispiele dafür.
Auft diesen Gebieten hatten die Kleinstaaten offensichtliche Vorteile 1ın der
Durchsetzung retormerischer Zielsetzungen gegenüber den großen Flächen-
Staaten, die S1e durchaus ZENULTZL haben In bestimmten Bereichen haben die
modernen Staaten des 19. Jahrhunderts auf Entwicklungen ın den rüheren
Hochstiften aufgebaut. och reichen die Querverbindungen durchaus 1Ns
18 Jahrhundert zurück. Der einflussreiche Begründer des aufgegeklärten Staats-
absolutismus iın Kurbayern Johann dam VO Ickstatt!®3 kam A4U5S fürstbischöf-
ıch würzburgischen Diensten 1mM Jahre 1741 den kurfürstlichen Hof
München. Fürstbischof dam Friedrich VO Seinsheim Würzburg un:! Bam-
berg gyehörte einer Famaiılie d die ıhren tammsıtz 1n Niıederbayern hatte: se1ın
Bruder WAar einer der ührenden Hofräte Münchner Kurfürstenhof, mıiıt dem

sıch auch 1ın vielen Fragen der Refiormpolitik 1ın eiıner Korrespondenzund einem ergıebigen persönlichen Austausch ber Jahrzehnte hinweg beriet!?
Johann Heınrich VO  - Falckenstein, der Geschichtsschreiber des Kurfürstentums
Bayern, kam Aaus Eıchstätt den Münchner Kurhoft.

136 SEIDERER (Anm. 45) Z3Z) 2577269
137 REINHARDT, Reich Kırche Polıtik Ausgewählte Beıträge ZUur Geschichte der

Germanıa Sacra 1n der Frühen Neuzeıt, hg VO  w WOLF (Osttildern 55 Vas
158 KREH, Reichstreiherr Johann dam VO: Ickstatt (1702—-1776). Leben und Werk eines

katholischen Staatsrechtslehrers der Autklärungszeit, 1n BLG 36 (1973) 2-1 DERS.,Leben und Werk des Reichsftfreiherrn Johann dam VO  - Ickstatt (1702-1776) Rechts-
und staatswıssenschaftliche Veröffentlichungen der Görresgesellschaft 12) (Paderborn

139 SCHMID (Anm. 70), bes 6266
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Damıt 1st die entscheidende Frage ach dem Unterschied zwıschen weltlichen
und geistlichen Staaten angesprochen. Im kirchlichen Bereich standen die Ver-
waltung, Wırtschaft und Finanzen nıcht sehr 1m Vordergrund WI1e 1n den
weltlichen Fürstentümern!®. In den geistlichen Territorien zeichnen sıch als
Schwerpunkte unverkennbar die Bereiche kirchliches Leben, Sozıales un:! das
Bıldungswesen ab Vor allem diese drei Bereiche wurden gezıielt gepflegt, dass
INan durchaus VO  - der Autfnahme einer aktıven Wohlfahrtspolitik, Ja geradezu
VO  —; Sozıalpolitik sprechen kann Die Bischofshöfe haben offensichtlich den
kirchlichen Auftrag Z Humanısıerung der Lebenswelten ernster SCals die weltlichen Fürsten. Dıie Wurzeln des modernen Wohlfahrtsstaates liegenmehr als 1n den weltlichen 1ın den geistlichen Fürstentümern des Ancıen Re-
sSime!“

Im Grunde 1sSt die Entwicklung ın den Hochstiften aber durchaus in vergleich-baren Bahnen verlaufen W1€e iın den weltlichen Fürstentümern. Letztlich sınd 1er
W1e dort die gleichen Bestrebungen Modernisierung und Optimierungkonstatieren, die freilich insgesamt gesehen ın keinem Fall allzu erfolgreichDas belegt deutlichsten der Blick aut die tinanziellen Verhältnisse.
Gerade die 1ın fast allen Herrschaften schwere Überschuldung wurde ZU unlös-
baren Grundproblem, das aum eiıner der Duodezfürsten des 158 Jahrhundertswirklıich in den Griuff bekam Es wurde ZU Hauptauslöser der tief greiıtendenRetormen des beginnenden 19 Jahrhunderts. iıne sroße Ausnahme stellt aller-
dıngs der Fürstbischof VO Würzburg dar, der Begınn des 19. Jahrhunderts
AaUuUs einem ohl geordneten und finanziel]l prosperiıerenden Hochstift verdrängtwurde!*2 Er rachte keinen Schuldenberg 1in den ungeliıebten bayerischenKönigsstaat e1IN. Das durften freilich die aufgeklärten Staatsrechtler und Staats-
kirchenpolitiker nıcht zugeben. Sıe mMussten die geistlichen Staaten als lebens-
unfähige Relikte des Miıttelalters hınstellen, deren Zerschlagung recht-
tertigen!®., Freilich darf deren Untergang nıcht dazu verführen, iıhre Leistung be]
der Begründung des modernen Staates unterschlagen. Nıcht wenıger als die
weltlichen haben die geistlichen Staaten ZUur Begründung des modernen Staates
beigetragen.
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Reıiches, In: BLG (1974) 3—48; DERS., Der Absolutismus 1m süddeutschen Raum. FEın
Vergleich zwıschen Kurbayern und dem Hochstift Eıchstätt 1mM und 18 Jahrhundert, In:
BG (1977) 869—907

141 H.- MÜLLER Hg.). Sozı1alpolitik der Auftklärung. Johann Beckmann und die Folgen:Ansätze moderner Sozıialpolıtik 1mM Jahrhundert (Münster New ork
142 FEINEIS, Untersuchungen ZuUur Fınanz- und Wırtschaftsgeschichte des Hoch-

stiftes Würzburg 1m Jahrhundert (Würzburg
143 RENNER,; Regierung, Wırtschaft und Fınanzen des Kaıiıserlichen Hochstifts Bamberg1mM Urteıil der bayerischen Verwaltung 1803, 1N:; Jahrbuch für tränkische Landesforschung 26

(1966) 307349 In orößerem Rahmen WENDE, Dıie geistlichen Staaten und ihre Auflösung1mM Urteil der zeıtgenössıischen Publizistik Hıstorische Studien 396) (Hamburg


